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Die Rolkswacht erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn- u. Salenſag e. 
Dezugspreis einſchließlich der illu ⸗ 
ſtrierten Beilagen „Die neue Welt“ 
und Für unſere Frauen“ monotlich 
75 P/0,, oiertelſährlich 2,25 Mt. 
einſchllehlich Trägerlohn. In den 
Abholeſtellen monatlich 60 Pfg. 
Durch die Poſt bezogen vertel. 

rlich 2,/25 Mk. einſchlleßlich Ve⸗ 
htellgeld. Einzelnummer 5 Bfg. 
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Organ für die werklälige Bevölk 
Publikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften 

Die neue Welt, illuſtriertes Unterhallungsblatt 
Für unſere Frauen mit illuſtrierter Modenze! 
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In für die Gewerkſchaften beſonders reaktionärer Zeit 
tagt der 9. Gewerkſchuftskongreß. Von allen Ecken und Enden 
ſtürmt die Reaktion auf die gewertſchaftliche Arbeiterbewe⸗ 
gung ein, um ihr das Fortkommen zu erſchweren. Die 
Handhabung des Reichsvereinsgeſetzes, die 
der Vorſitzende des Fabrikarbeiterverbandes Auguſt Brey 
auf dem Kongreß in einem Referat behandeln wird, gibt die 

Gelegenheit, einmal zuſammenfaſſend die Wirkungen des „libe⸗ 

ralen“ Vereinsgeſezes auf die Gewerkſchaftsbewegung zu 
zeigen. Die Erklärung der Gewerkſchaften zu politiſchen Ver⸗ 
einen dürfte dabei eine beſondere Rolle ſpielen. Mit welchem 
Polizeieifer hier Material zufammengeſchleppt wird, zeigt ſich 
in dem Verwaltungsſtreitverfahren, das gegenwärtig gegen 
die Verſügung des Verliner Polizeipräſidenten von den davon 
betroffenen Gewertkſchaften anhängig gemacht worden iſt. Die 
Gegenſchrift, die auf die Klage der Gewerkſchaften vom Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium beim Bezirksausſchuß eingereicht wor— 
den iſt, hat einen unhbeimlichen Umfang. Fleißig iſt da De⸗ 
weismaterial geſammelt und zuſammengetragen worden. 
Zitate aus Zeitungsartikeln, Auszüge aus Reden auf Kon⸗ 
greſſen und Konferenzen. Die Gewerkſchaften werden ſich 
ſchon heute mit der unabänderlichen Tatfache abfinden müſſen, 
daß in dem endloſen Kampf um das Koalitionsrecht eine neue 
Phaſe für ſie anbricht, in der mit verſtärkten Kräften eines der 
wichtigſten Staatsbürgerrechte des gewerkſchaftlich organiſier⸗ 
ten Arbeiters nicht nur verteidigt, ſondern für deſſen Er⸗ 
weiterung gekämpft werden muß. 

Das Referat über Arveitswilligenſchutz und 
Unternehmerterrorismus, das der Vorſitzende des 

Metallarbeiterverbandes Alexander Schlicke hält, wird ge⸗ 
wiſſermaßen eine Fartſekung in der Aufdeckung und Be⸗ 
ſprechung reaktionärer Angriffe auf die Gewerkſchoften bilden. 

In den Bureaus der Regierungsbehörden wird emſig Ter⸗ 

rorismusmaterial gegen die Gewerkſchaften geſammelt. Noch 
iſt es nicht abzuſehen, welchen geſetzgeberiſchen Niederſchlag 
dieſe Sammlung vielleicht noch haben ſoll. Die Ueberbringer 
dieſes Materi i macherverbände, die im eigenen 

Terrorismus erf Noch nicht lange find die Gewerk⸗ 

ſchaften und ihre Preſſe dazu übergegangen, ſich in dieſem 

Terrorismuskampfe nicht mehr in die Defenfive drängen zu 

laſſen, ſich nicht nur gegen die den Gewerlſchaften angedich⸗ 

teten Terrorist lle zu wahren. Sie haben endlich die 

Offenſipe ergrifſen und haben gezeigt, wie unter der Sanktion 

der Aufſichtsbehörden und unter dem Schutze der Gerichte die 

Unternehmerorganiſationen den nackteſten Terror gegen die 

Aubeiter ungehindert ausüben. Daß zum Schutze der Ar⸗ 

beitswilligen noch über die jetzt ſchon harte Anwendung der 

beſtehenden Geſetze hinaus beſondere Schuzmaßnuahmen ge⸗ 

trofien werden ſollen, dagegen wird der Kongreß ſein Veto 

einzulegen haben. Mit dem Verbot des Streikpoſtenſtehens, 

das im Verwaltungswege die ſächſiſche und preußiſche Regie⸗ 

rung verfügt hat, iſt der Anfang gemacht, auf Umwegen den 

Arbeilswilligenſchutz. ohne die Hilke des Geſetzgebers, durch 

den im Rechtsſtaate allmächtigen Polizeibeamten durchzu⸗ 

führen. 
Die Beſtrebungen des Verhandes Dent 

ſcher Arbeitsnachweiſe müſſen auf dem Kongreß be⸗ 

ſprochen werden, weil ſich auch hier ſeit einiger Zeit gewiſſe 

reaktivnäre, gegen die Gewerkſchaſten gerichtete Tendenzen 

zeigen. Komnumaliſierung der Arbeitsnachweiſe iſt die Pa⸗ 

role, unter derem anſcheinend unverdächtigen Deckmantel den 

Gewerkſchaften der Einfluß bei der Arbeitsvermittlung ge⸗ 

nommen werden ſoll. Sie ſollen nicht mit der Verwaltung 

in ihrem Mitbeſtimmungsrecht eingeſchränkt werden, ſondern 

die kommunalen Arbeitsnachweiſe ſollen den beſtreikten Unter⸗ 

uehmern bei der Arbeitsverm 8 er ſein. Die Sache 
iſt in der Oeſfentlichkeit noch nicht ge gend bekannt und der 

Referent zu dieſem Punkte der Tagesordnung, der Angeſtellte 

des Holzarbeiterverbandes Adam Neumaun,⸗ mird ſich da⸗ 

her der dankbaren Aufgabe zu unterziehen haben, näheren 

Einolick in dieſe vorläufig mehr hinter den Kuliſſen getane 

Arbeit zu gewähren. 

Der Urbeitsloſenfürſorge hat die Generalkom⸗ 

miſſion der Gewerkſchaften ſtets beſondere Aufmerkſamkeit zu 

teil werden laſſen. Der Redakteur des Korreſpondenzblatte⸗ 

Paul Umhreit hat ſich dem Studium dieſer Frage mit be⸗ 

ſonderem Eifer gewidmet. Nicht nur im Blatte der General⸗ 

kammiſſion ſell dern in einer umfangreichen Broſchüre 

behandeite Umbreit ſtaatliche und kommunale Arbeitsloſen⸗ 

fürſorge, und ſein Referat auf dem Dresdener Kongreß bot 

eine Fülle neuer Anregungen und Geſichtspunkte zur Beur⸗ 

teilung dieſer für die Gewerkſchaften ſo außerordentlich wich⸗ 

tigen Materic. Aus dem Rahmen der Theorie heraus iſt dieſe 

  

         

      

    

  

  

  

    

  

   
  

  

   
   

    

  

   

  

Beilagen: 

    Frage — beſonders im Kriſenjahre — in das Stadium der 

    
2 

  

Anzeinenpreiſe: 
Die S geſpaltene ltzelle 20 PIg., 

aüswä:-ts 20 0 ig,, die 8 . 
ltene Reklamezelle 60 Pis⸗ ge. 
markt und Wohnungsanzelgen 

10 Pfa⸗ Aben fei mit iaßbeſlim. 
mun werden beſonders berechnei. 

Bel Wlederholungen Nabatt 
laut Tarif 

AeesSeeeeeres 

erung der Provinz Weſtpreußen 
Telephon für Redaktion 

uIind Cn=⸗,ss:?: 
und Expedition 3290 

   
  

Danig, Freitag den 19. Zuni 1914 
  

   
3. Jahrgang 
——— 

  

  

Praxis getreten. Für die Staatsbehörden allerdings nicht. 
Wenn Berlins Oberbürgermeiſter auf dem Städtetag in Köln 
a. Rh. jetzt erſt ſagen konnte, daß in dieſer wichtigſten aller 
ſozialen Fragen die Reichsgeſetzgebung verſagt habe, ſo iſt da⸗ 
mit das zutreffende Urteil über die Untätigkeit der Reichs⸗ 
regierung gefällt. Ste will den Städten dieſe Pllicht auf⸗ 
halſen. Die Kommunen aber drücken ſich auch 
vor dieſer Verpflichtung; nur ſehr wenige haben 
eine meiſt mangelhafte Arbeitsloſenverſicherung eingeführt. 
Auch die Bundesſtuaten tun nichts; hat doch erſt kürzlich der 
bayriſche Reichsrat, obwohl Regierung und Landtag dafülr 
eintraten, die ſtaatliche Arbeitsloſenfürſorge für Bayern ab⸗ 
gelehnt. Auf dem Münchener Kongreß wird der Angeſtellte 
des Bauarbeiterverbandes Auguft Winnig dieſe jetzt ſo 
aktuelle Frage behandeln. 

Ueber die geſetzliche Regelung der Parif⸗ 
verträge dürfte in Gewerkſchaftskreiſen noch nicht eine 
völlig ungeteilte Meinung herrſchen. Der Vorſitzende des 
Holzarbeiterverbandes, Theodor Leipart, der das Refſerat 
dazu übernommen hat, hat in einer ſehr leſenswerten Bro⸗ 

ſchüre mit vielem Fleiß die Frage ſchon behandelt. Auch in 
Unternehmerkreiſen iſt die Anſicht über die Frage keine ein⸗ 
hellige. Sie wollen nicht durch geſetzliche Beſtimmungen zur 
Innehaltung der Tarifverträge gezwungen werden. Wenn 
dieſer Zwang allein den Gewerkſchaften auferlegt würde, 
wäre es ihnen ſchon recht, ſie könnten dann bei der geringſten 
Verletzung der abgeſchloſſenen Verträge durch die Arbeiter ihre 
Schadenserſatzanſprüche an die Gewerkſchaftskaſſen ſtellen, 
ſintemalen mit der geſetzlichen Regelung der Tarifperträge 
jedenfalls auch die Verleihung der Rechtsfähigkeit an die Be⸗ 

rujsvereine einhergehen würde. Bei dem jetzigen Stande der 
Jurisprudenz haben die Gewerkſchaften gewiß alle Urſuche, 
ſolche Dangergeſchenke ſich etwas ſehr genau zu betrachten. 

Auf einem Gewerkſchaftskongreß einmal den Einfluß 
der Lebensmittelteuerungſaufdiewirtfchaft⸗ 
liche Lage der Arbeiterklaſſe zu behandeln, er⸗ 
ſcheint beſonders angebracht. Die Gewerkſchaften mußten bei 
ihren wirtſchaftlich 

5 r Löhne in den Vordergrund ſtellen, um die durch 
ie nerurſachte unſiunige Verteueruna der Lebens⸗ 

mittel auszugleichen. Die zweite für ſie wichtige Frage, die 

Verkürzung der Arbeitszeit, wurde etwas ſtärker zurück⸗ 
gedrängt, als in Anbetracht der Wirtſchaftskriſen und des durch 

ſtetige Verbeſſerung der Maſchinen immer größer werdenden 
Arbeitslofenheere notwendig war. Arbeiterſekretär Johannes 

Timm aus München wirb dieſe volkswirtſchaftlichen Unter⸗ 

fuchungen, bei denen die ideellen und materiellen Erfolge der 

Gewerkſchaften einen ſtarken Unterton bilden dürften, in einem 
Referate behandeln. 

Dieſen großen Referaten vorweg gehen die ublichen 

Berichte der einzelnen Abteilungen der Gener alkom⸗ 

miſſion— Deun allgemeinen Rechenſchafts⸗ 

berich er Generalkommiſſion für die Zeit von 

drei Jahr bt der Vorſitzende der Hommiſſion Carl Le⸗ 

gien. Der Bericht liegt gedruckt in Broſchürenform den De⸗ 

legierten vor. Die wichtigſten von den umfangreichen Ar⸗ 

beiten unſerer Deuiſchen Gewerkſchaftszentrale werden in ihm 

behandelt, ihne Tätigkeit auf ſozialpolitiſchem, agitatoriſchem 

und organiſatoriſchem Gebiete. Eine Zeit beſonders harter 

Verfolgungen der Gewerkſchaften! Nicht mit ganz ſo freu⸗ 

digem Bewußtſein können die Gewerkſchaften auf eine drei⸗ 

jährige Entwicklungsperiode zurückblicken, wie ſie es auf dem 

Dresdener Kongreß tun konnten. Das Jahr 1911 brachte ihnen 

    

   

    

       

  

   
   

ebenſo bedeutend war der Zuwachs im Jahre 19 8 

Auch das Jahr 1913 weiſt im Jahresdurchſchnitt noch eine Mit⸗ 
„zuhahme von 18373 auf, am Jahresſchluß iſt dagegen 

ein Verluſt von 60 822 Mitgliedern zu verzeichnen. In den 

Gewerkſchaften gibt es deswegen keine Kopfhängerei. Die 

Mitglieder wiſſen, daß Wirtſchaftskriſen leider immer einen 

Mitgliederrückgang im Gefolge huben. Die Gewerkſchafts⸗ 

ſtatiſtik der letzten 20 Jahre iſt das Borometer der wirtſchaft⸗ 

lichen Konjunktur in Deutſchland; au ſeinem Auf und Ab ſind 

genau die Kriſen zu erkennen. Aber auch ein neues Moment 

für den Mitgliederrückgang wird im Vericht angeführt: Es 

ſind im Herbſt 1913 infolge der Wehrvorlage 65 000 junge 

Leute mehr als in den Vorjahren zum Militär eingezogen 

worden. Dieſe ſind zum größten Teil der Induſtriearbeiter⸗ 

ſchaft entnommen, und nichts iſt natürlicher, als daß eine große 

Zahl Gewerkſchaftsmitglieder unter den eingezogenen Mann⸗ 

ſchaften ſich befinden, zumal der Mitgliederrückgang in den 

letzten zwei Quartalen des Jahres ein beſonders großer war. 

Vielen Gewerkſchaftsvorſtänden iſt diele Tatſache ſchon aufge⸗ 

fallen. Es wi verſucht werden, darüber nähere Feſt⸗ 

ſtelungen zu machen. Soviel aber ſteht jetzt ſchon und trotz 
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alledem feſt, daß die Gewerkſchaften das ſchwere Kriſenjahr 
1913 beſfer überwunden haben, als ſolche früherer Zeit. 
Und das trotz aller Bedrückungen und Verſoltzungen durch Be⸗ 
hörden, Unternehmer und durch die Gegner in der Arbeiter⸗ 

klaſſe ſelbſt. Das zeigt di⸗ Gewerkſchaſten im inneren Ausbau 
gefeſtigt und vom Vertrauen der Mitglieder getragen. Der 
Münchener Kongreß wird die Gewerkſchaften geſtärkt und ge⸗ 
kräftigt, allezeit kampfbereit im Vormarſch begriffen ſehen! 

Die Angſt vor dem Maſſenſtreil 
Die freikonſervalive Fraktion des preußiſchen Landtage⸗ 

hat unter Führung des Abg. Dr. Arendt folgenden Antrag im 

preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebracht: „Das Haus der 

Abgeordneten wolle beſchließen: die königliche Staatsregierung 

  

aufzufordern, gegenüber den Beſchlüſfen der ſo⸗ 

zialdemokratiſchen Berbands⸗Generalver⸗ 
ſammlung zu Berlin vom 14. Juni 1914, welche auf Er⸗ 

zwingung bes gleichen Wahlrechts für Preußen durch Vorbe⸗ 

reitung des Maſſenſtreiis und Sammlung eines 

Kampffonds gerichtet ſind, alle zur Aufrechterhaltung der 

Autorität und der Sicherheit des Staates erforderlichen 

Maßregeln zu treffen.“ 

E 

der Poſt vom Mittwoch abend das konfervative Verlangen nach 

Regierungsmäaßnahmen gegen einen geplanten Maſſenſtreik. 
Er ſchreibt u. a.: „Abgeſehen davon, daß jene Beſchlüſſe (der 

Parteiorganiſation Groß⸗Berlins) wenigſtens innerhalb der 

organiſierten Sozialdemokratie von Groß⸗BVerlin zu neuer Hetz⸗ 

und Wühlarbeit Anlaß geben, enthalten ſie einen ſo direkten 

Vorſtoß gegen die beſtehende Staatsgewalt, daß, wenn nicht 

kräftig eingeſchritten wird, die Autorität des Staates 

   

  

bei den Maſſen notwendig Schaden leiden 

muß. Der politiſche Maſſenſtreit iſt die modernſte Form der 

Revolution. Er hat mit dem bewäffneten Aufſtand dus Ziel    bentd, 
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gemeinſam. eine Aenderung der be 

durch andere als die verfaſſungsmäßigen Mittel zi erzwingen, 

uUnd unterſcheidet ſich daher von der Revolution nu' Hilfe der 

Varrikaden muin durch die Wahl eines anderen Mittels zur Er⸗ 

reichung dieſes Zieles. Kann man den bewaffneten Aufſtand 

mit der Erſtürmung einer belagerten Feſtung vergleichen, ſo 

erſcheint der politiſche Maſſenſtreit der Aushungerung eines be⸗ 

lagerten Platzes durchaus vergleichbar. Hält man an dieſem 

Vergleiche jeit und jteüt jich vor, daß in jener Generalver⸗ 

ſammlung beſchloſſen wäre, den bewafineten Aufſtand vorzu⸗ 
herelien und zu dieſem Ende zur Belchaffung 
Ver En 3u D5ieenn & 69* Deichaf13 

   

der 

Wafien einen entſprechenden Fonds zu ſammeln, ſo wird man 

erkennen, welche ſtarke Herausforderung gegen den Staat und 

ſeine Autorität in den am 14. d. Mis. gefaßten ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Beſchlüſſen zu erkennen iſt.“ 

Dann kommt die Aufforderung an die Staatsregierung, 

ſolchen Herausforderungen gegenüber nicht die Zügel am 

Boden ſchleifen zu laſſen, ſondern die Autorität des Staates zu 

wahren, und, wenn die Gefetzgebung hierzu nicht ausreicht, ent⸗ 

ſprechende Ergänzungen herbeizuführen. Die freikonſervativen 

Scharfmacher wollen zunächſt abwarten, was die Staatsregie⸗ 

rung freiwillig unternehmen wird: nötigenfall⸗ jolt dem Vor⸗ 

ſtoß im Landtage eine entſprechende Anfroge an die Staats⸗ 

regierung weiterer Nachdruck gegeben werden. 

Aus den Darkegungen des jreikonſervativen Scharf⸗ 

machers ſpricht die große Furcht vor dem Maſſenſtreik. In 

ganz ausgezeichneter Weiſe macht Frhr. von 

Zedlitz und Neukirch für den Maſſenſtreik 

Propaganda, denn beſſer kann auch die Sozialdemokratie 

ſeine vorzügliche Wirkung nicht ſchildern. Natürlich ſind hier 

geſetzgeberiſche Maßnahmen erfolglos, denn kein Geſetz kann 

die Arbeiter zwingen, in den kapitaliſtiſchen Vetrieben zu ar⸗ 

beiten. Der Kapitalismus wirft ja die Arbeiter ſo oit auf die 

Straße; er zwingt ſie häufig, mit Weib und Kindern zu hun⸗ 

gern. Der gewerbliche Arbeiter hat das Recht der Arbeitsein⸗ 

ſtellung: er kann zu Hauſebleiben, wennſes ihm 

beliebt, und will man ihm dieſes Recht nehmen, ſo wird ein 

ſolches Geſetz ein Schlag ins Waſſer ſein. Maſſenvewe⸗ 

gungen laſſen ſich nun einmalnicht mit dem 

vötigen nötigen



          

   

Moallzeltnütteftotſhlagen, Es iſt merkmürdtgä, dah 

be herrſchenden Rlaltem das durchaus mücht becteifcht wollen. 

Eis ſcheinen aus der Geſchtichit dor revolutſehären Baäneungen 

nicht das gerinaſtr geßernt zu haben. Uns kann das lchon recht 

ſein Die Uxbesertlant martthterr in den gcletzlichen Bahnen 

unentwegt auf iür Iiet ivs, und wenn dle Scharfmacher und 

RAealllonärt ihr mit volksfeindlichen Geſehen ben Wag ver · 

iperren, wenn ſie des Belksmallen noch mehr entrechten wollen⸗ 

3u führen ſie hamti ſelber Im beſchleunlaten Tempo 

Das Ende Uhrer Herrſchaſt hertel., Die Entwicklung fuͤhrt zur 

Demokratie und zum Sogtaltsmus, unb nichts iſt imſtonde, ſte 

auſzuhalten. 

Oer Städtetag für die gemiſcht⸗ 
wirtſchaftlichen Vetriebe 

Ueber die Berbindung der Gemeinden mit dem Privat⸗ 

topilal zu wirtſchaftlichen Unternebmungen ſprachen auf dein 

Deulſchen Städtetag Regierungsrat Dr. Leonie⸗Straßburg und 

oderbürgermelſter Körte⸗Königsbers. Dle 

Rerdner begrümdeten ausjührlim jolgende Leiiſäße: 

„Eine Verbindung von Städten und Prwatkapital der 

wirtſchaftlichen Unternehmungen wid ſur die deutſchen 

Stadtverwaltungen bei ſolchen Petrieben in Frage kommen, 

deren Leitung vorwiegend nach kaufmänniſchen oder indu⸗ 

berlellen Geſichtspunkten zu erfolgen but. Beſonders geeignet 

iſ ſie bel Unternehmungen. die den Umtreis einer Einzel⸗ 

gemelnde überſchreiten znd in allen Fällen, in denen der 

Gemeinde bei eigenem Betriebe Schwierigkelten entgegen⸗ 

ſtehen. Auf jeden Fall erſcheint es wünſchenswert, daß die 

gKommunalverbände in den gemeinſamen Unternehmungen 

die Führung behalten. Die nähere Ausgeſtaltung der recht⸗ 

lichen Beziehungen zwiſchen Stüädten und Privatkupital hängt 

von der Lage des Einzelfalles ab. Der Deutſche Städlelag 

fpricht ſich aber dagegen aus. daß auf dem Wege der Reichs; 

oder Londesgeſetzgebung beſtimmte Rechtsformen oder 

„normen für die Berbindung von Gemeinden und Privat⸗ 

kapital geichaffen werden.“ 

Herr Körte ſang ein große 

wiriſchaitlichen Betriebe und p 

fär die Gemeinde an der Hand des Königsberger Beifpiels. 

Dabei bat die Stadtmitder Berpachtung des Elet⸗ 

lelzitätswerks und der Straßenbahn die 

allertraurigſten Erfahrungen gemacht⸗ Wie 

jehr Herr Körte üdertrieb, geht daraus hervor, daß er von 

der Verpachtung in Königsberg ſagte, all die Befürchtungen, 

die die Gegner vorhergeſagt hätten, ſeien nicht eingetreten. Die 

Angeſtellten, bis zu den unteren Stellen herab. ſelen ſetzt finan⸗ 

Mieũ bejier geſteni. Das iſt denn doch ein ſtartes Stück. In 

Wirtlichkeit hat ſich bekanntlich die Verwaltung der E. S. K. A. 

geweigert. den Siraßenbahnern dieſelbe Lohnerhöhung zu ge⸗ 

währen. die den ſtädtiſchen Arbeitern dewilligt wurde. Herr 

Körte ſcheint über die Vorgänge in der Verwaltung der E. S. 

K. A. ganz und gar nicht unterrichtet zu ſein. Aber er hält 

Borträge über deruräige Seiriede und preiſt ihre Vorzige — 

für die Gemeinden und Arbeiter!! 

Auf dem Städtetag es allgemeines Aujfſehen, daß 

ri v. Ludewig ausgeurbeilete 

  

Loblied auf die gemiſcht⸗ 
deren angedliche Vorzüge 
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werdendie Kommunalbetriebenichtmiteinem 

(lnzigen Worterwühnl. Wenn ich dleſen Lellfätßen 

zuſtimmen würde, ſo würde ich meine ganze plsherige politiſche 

Vergangenheit verleugnen, und man kann nicht von mir ver⸗ 

iongen, daß ich mein Todezurtei! untsrichretes. bin ein 

grundſätzlicher Anhänger der Kommunalbetriebe. Die Zahlen⸗ 

kabellen, die Reglerunger Leonte pler ha vertellen laſlen, 

hat er ſich von einem Ingenleur der A. C. G. nusarbeilen 

laſſen. Es iſt das ein iypiſches Belſplel dafür, wie weit der 

Einfluß der großen Elektrigltätsgeſellichaften reicht, ſchon bis 

hinein in unſeren Verhandlungsfaal. 

Dieſe Angaben des Herrn Cunow, der ſeinerzelt in Kö⸗ 

nigsberg Stadtrat war, ſind ſehr bezeichnend. Demnach 

beherrſchen alſo die großkapitaliſtiſchen Geſellſchnſien völlig die 

Sikuaklan. — Genoſſe Heimann-Verlin flihrte unter gewiſſer 

Aufmerkſamkelt aus: Dle Gegner der rein kommunalen Be⸗ 

triebe müſſen erſt beweiſen, daß die 127 Städte mit eigenem 

Elettrizitätswert ſchlechter arbeiten als die Privalbetriebe. Die 

tädtilchen Betriebe ſind nicht nur In der Höhe ihres Kapltals, 

ſonbern auch in der ſozialen Geſtaltung ihrer Tariſe den Pri⸗ 

vatwerken ebenbürtig oder überlegen. Es hlimmt auch bedenk⸗ 

lich, daß die gemlſchi-wirtſchaflliche Anternehmung immer nur 

für ſolche Betriebe propuglert wird, dle große Gewinne ver⸗ 

ſprechen. (Wie das in Königsberg der Fall iſt. R. d. B.) 

Das andere bleibt den Gemeinden überlaſſen. (Heiterkeit und 

Belfall.) Trotz aller vorſichtigen Verträge wird doch immer die 

Gemeinde praktiſch durch den Privatkapitaliſten, übervorteilt 

werden. Denn dieſe behalten doch weiter die wirkliche Leitung. 

Nur die ſtädtiſche Regie bewahrt vor der Umtlammerung 

durch den Elektrizitätstruſt: nur ſie ſichert der Zemeinde den 

Einfluß. den der Veſitz lo großer Werke auf zahlreichen Ge⸗ 

bieten gewährt. Es unterliegt keinem Zweffel, daß die Ge⸗ 

meinden, wenn ſie ſich in gemiſcht⸗wirtſchaftliche Unternehmun⸗ 

gen einlaſſen, auf ihr Selbſtverwaltungsrecht verzichten zu⸗ 

gunſten der Aklionäre privatkapitaliſtiſcher Geſellſchaften. (Seb⸗ 

hafter Beifoll.) 

Nach weiterer Ausſprache wurden die Leitſätze mit eim⸗ 

gen Abänderungen gegen eine beträchtliche Minderheit ange⸗ 

nommen: unter dieſer Minderheit beſanden ſich auch die etwa 

25 ſozialdemokratiſchen Vertreter. 

Gegen die Freizügigleit 
Der Berein für Kommunalwirtſchaft und Kommunalpoli⸗ 

tit hielt in Köln ſeine Generalverſammiung ab⸗ Landrat Frei⸗ 

herr Marſchall v. Bieberſtein aus Mantabaur hielt einen Vor⸗ 

trag über die „Sparpflicht der Minderjährigen und die Woh⸗ 

nungafroge“, worin er die Schaffung eines Reichsgeſetzes ver⸗ 

langte, das die Unternehmer zwingt, den jungen Ardeitern bis 

zur Volljährigkeit je nach dem Verdienſt 5—15 Prozent als 

Spargeld abzuhalten. Et hofft damit, Kapttalien für den Klein⸗ 

    

        

Die junge Frau lächeite: ſieh da. ganz dicht hinter jener 

Unſiedlericheune, kam jeßzt ein Rebhuhn aus dem Acker ſpa⸗ 

zert! Al⸗ wüßte es. daß die Jagd noch nicht drohe., trippelte 

es. verirquensjelig wie eine gute Henne auf dem Hühnerhbof. 

über die Stroße. in den Acker jenfeits, und die jungen Hühn⸗ 

chen ſolgten unbefangen. 

Langſam glitt das Abendrot weiter und weiter über die 

Himmelsglocke. während das koloſſale Rund des Sonnenballs 

ungehindert, von üderall frei jehen, mer und meht binab⸗ 

ruiſchte gegen ihren Rand. 

In einem Gefübl. d. 

ſichts dieſes w H˙ 

    

    

         

         

  

        
    

  

         

    

        

      

      
   
       
   
   

  

   

    

       

     
     

    
dem Meer 

jchauerte 
    
    

    

   r war ſie gew 

ſie guigewählt 

ſahen unier 

in ſich teilen 

   

      

Hatte., ader D=5 

merſt vier Wochen 

die ſie letahin 

  

Helene trat raſch auſ ſie zu. Mein 

mit Ihrem Mann fortgegangen, ſomt hä 

Ich werde hier bei Ihnen warten!“ Ste 

nicht länger allein zu ſein. 

„Setichen, bol' der Madam raſch 'ne Siuhl heraus,“ 

wies Frau Keitchen ihr älteſtes Töchterchen an. Und als die 

Kleine einen Schemel brachte, wiſchte ſie, wie eniſchuldigend. 

mit der Schürze darüber hin: „Nehmen Sie als vorlieb! Wir 

ſind et auch beſſer gewöhnkt, Madam! Aber mer muß ſich 

t in alles ſchicken, ſagt mein Mann.“ Sie ſeufzte. „Mer 

ann iſt, glaube 

tuue er niich del 

hatte das Bedürfnis, 
   

  

   

    

Iind 72g De; 

hierhin gebracht, die hat nun auch für 

— Sie ſind wehl auch nit von hier, 

Augenicheinlich erkannte die Frau die Dame nicht wieder. 

an ihre erſte Begegnung erinnerte, ſchoſſen ihr 

nen in die Augen. 

ie wir zugezogen ſind — dat waren Sie? Och 

bwind faßte ſie nach Helenen⸗ Hand: „Dat 

t mich aber. dat ich Ihnen danken kann! Dat erſte 

Tag — ne. Madem. dat hab' ich nit vergeſſen! 

entſchuldigen Sie.“ — ſie fuhr mit der 

der die Augen — »bei uns zu Hau⸗ bich gar nit 

* dier muß ich immer weinen!“ 

as iſt nur im Anfang jo. 

GVaſien Sie mai auf, 

von Heimweh: da lachen Si 

    

— 

der Anfang 
        

Zweiielnd ſchüttelte die Frau den Kapf. 

e ujagen., dann boll et wohl wohr ſein!“ 

ſchaute Keitchen zu der hochgewachſenen Dame 

5 völl: „Wenn et ſo kömmt.      
auf und dan L E 

wie Sie jagen. Madam, dat et uns gur gebt dier⸗ dann will ich 

ſahren gehrn nächſt Jahr. Sicher un gewiß, dat 

ier käann mer doch wallfahren gehen. gelt, 

Eine leichte Zurückhaltung lag plößlich in Frau 

n — wie ſchade, dieſe nette Frou war nicht 

  

   

  

wohnungsbau zu gewinnen 

wehs 
dürfen. 

derſpruch 
im gering 
dle ohne 

Die 

hinaus 
Europa“ hingeſtellt. 
denn jetzt 

diſchen 

Höhen von Rasbul wurden die Miriditen nach einem 

geſchlagen 

nehmen. 

rung des 

richts. 

bürgerlich 

geaung zu ſolchen Entſcheidungen genüge. 

ᷣĩ̃ĩꝑ̃ꝓ̃ᷓ̃ᷓꝓᷓꝓᷓꝓDꝓ
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ſeine ganze Stelle, ſeinen 

drum und dran, gezeigt!“ 

reichte beiden Männern die Hand zum Abſchied: 

ſchon werl 

hier follte 

ſagt der Peter — die 
Der 

Da 

rieſige Tie 

bellend nach den Mäulern. 
Der Lenker hoch oben auf dem Bock grüßte galant mit 

der Peitſche: „Ich lege mich Ihnen zu Füßen, gnädigſte Baronin 

— das nenne ich Glück, Ihnen hier zu begegnen! 

Doleſchal 

eilte, die 

ſehender 

zwiſchen 

warmro     

Zugend ſoll 
jie fie zum 

In ſtädtiſchen Gegenden dürfen die erſparten 

Baugeſellſchaſten zulammengeſoßt 
Vorſchriſten nicht ſlügt, joll nur die Zinſen dee erſparten Gut⸗ 

habens bekommen. 
— damit wurden einige Bedentliche beſchwichtigt — eines⸗ 

zu Veiträgen herangezogen werden 

Ourazzo abermals angegriffen 

iuſteß wieder angegriffen haben. 

Aufftändiſchen jeden Augenblick in großer Anzahl in die Stadt 

eindringen können. Die 

weiteren Meldung wurde das aus etwa tauſend 

Maliſſoren beſtehende Expeditionskorps von D 

Und dann kann der 

einigen Wochen vom 

lag am Dienstag der 

„Du.“ ſagte Helene leiſe, als ſie am 

zum Wagen ſchritt, „die ch 

    

lackiert, mit viel Rot on den Rädern, 

ausgeſchlagen. 

„Atrappiert, meine Herrſchaft⸗ 

Auf einen Ruck ſtanden 

Korbwägelchen, 

das Befinden?“ 
Herr 

Wiener an ſich. Gewandt 

unter. dem Diener, der hintenauf hockte und nun befliſſen herbei 

Frau von Garcynski 

Bank noch durch eine Menge von ſeidenen Kiſſen bemiemer 

achen kaffen: ſie lag zurückgelehnt, und ber 

    

und will durch ſeine Methode die 

0 eie ů werde. Wbiger nroietariſche Augenb Pis zur Volliägrigkeit zur Erſparung der⸗ 

Hälußer die priwaße Giehteiiläcweremehkannth ber. Un der ſehr aus- jenigen Surmmen nüligen, Eie lettt lür ſchüdliche oper weriioſe 

Ahnten Debattt plahſten bie Mei en zientüch heſtis aul- Wenäſſe (Altohol, Rliotin, Tanzvergüngungen uſw.) ausge⸗ 

eifßander Nebeßt Zahiteichem Befürzeoctern der Veilſäße be⸗ ———— Nicht weniger als 120—140 mitklonen win 

terr Oberbürgermeiſter uünoem⸗ Hagen, daß Diele r b. Bleberſteln in turzer Zeit auf dleſe Weiſe zwuntswelſe 

Iuboan bbe in ſend Des Deuiſche Stabt Er iüber — erſparen. 

es benn für den Borſtand des Diulächen etager Aberhaup Worum es ſich bei dieſem ſonderbaren Spartopf eigent⸗ 

küine tonmunglen Babriets mehr? In den Laitſcben handell, hal der Redner gleich mit verraten, die mänmich⸗ 
die erlparte Summe nur dann zurückerhalten, wenn 

Erwerb eines Hauſes auf dem Lande verwendet. 
Betrüge nur in 

werden. Wer ſich dieſen 

Natürlich würden die Arbeltgeber 

Daß der Vorſchlag des edlen Frelherrn v. Bieber⸗ 

ſtein die völlige Aufhebung der Freizügigkeit bedeutet, daß der 

Sparzwang eine mit dem elterlichen Erzlehungsrecht in Wi⸗ 

ſtehende Vormundſchaft bedeutet, das ſtört ihn nicht 

ſten. Zum Glück ſorgt die wirtſchaftliche Entwicklung. 

die Freizügigteit des Proletarlats nicht denkbar iſt, 

daß die Bäume der Junker nicht in den Hinimel wachſen. 

  

Situanon des Fürſten von Albanien hat ſich be· 

deutend verſchlechtert. Nach dem erſten Angriff auf Durazzo 

zogen ſich die Aufftändiſchen zurück. Gleich darauf wurde das 

als gewalliger Sie gdes Fürſten ln alle Welt 

pofaunt. Der Fürſt wurde als »der Held von 

Recht bold iſt der Katzenjammer gefolgt. 

wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen die Stabt 
Man befürchtet, daß die 

Maliſſoren weichen zurück. Nach einer 
Miriditen und 
en Aufſtän⸗ 
Auch auf den 

Kampf 

dieſen Erfolgen werden die Aufſtändiſchen 

umzingelt und dezimiert⸗ 

Nach 
ſehr bold einen Sleg auf der ganzen Linie zu verzelchnen haben. 

Fürſt von Albanien endgültig Reißaus 

  

politiſche Tagesüberſicht 
Deutſchland 

— Unter allen Umſtänden pollliſch. Die Politiſch⸗Erklä⸗ 

Transportarbeiterverbandes in Breslau, die vor 

Amtsgericht ausgeſprochen war, unter⸗ 

Rachprüfung des dortigen Landge⸗ 

Der Verteidiger, Juſtizrat Heilberg, der Führer der 

Fortſchrittlichen Volkspartei in Breslau, führte eine Liſte von 

en Vereinen auf. die reif ſeien, für politiſch erklärt 

zu werden, wenn die gelegentliche Einwirkurig aiif die Geſetz⸗ 
Zu dieſen Vereinen 

      

  

Bau, ſeine 2 

Doleſchal war angenehm erregt und 
„Es wird letzt 

Auf Wiederſehen!“ 

Arm ihres Mannes 
Und ich dachte doch, 

Es klang bedauernd: „So 

den, wird ganz famos werden! 

ſind ja kat 
  ſind ja kat 

n nur Evangeliſche her?“ 

nette Leute!“ 
„Ja, das läßt ſich nun doch nicht ganz ſtreng durchführen, 

dieſe Sonderung der Konfeſſion. Aber was macht's? Es ſind 

ſtens Deutſche!“ 

Traber, der bis dahin lammfrorem geitanden, 

  

plötzlich, nun ſie einſteigen wollten. 

Unruhig zog er an 

gerade noch, daß Doleſchal ihn vom Graben zurückriß. Eine 

Staubwolke kam vom 

in der Staubwolke war Peitſchengeknall, Pferdegetrappel und 

Hundegebell. 
„Ach, die Garczynskis!“ 

faßte Helene nach dem Arm ihres Mannes. 

ſtieg wild und prallie dann zur Seite, 

Dorf her über die Felder geflogen, und 

Nicht angenehm überraſcht, 

war auch ſchon der hochrädrige Jagdwagen, glänzend 

und innen die Sitze hell 

n! He — halt!“ 

die vier jungen Pferde neben dem 

Nüſtern, noch zitternd vor 
  it ſchnaubenden 

    
      

  

   

    

    
  

Ihr Diener, 

Ibr Weizen iſt großartig! Sehr erfreut, wie ſteht 

von Garczynski hatte viel von einem Pariſer oder 

ſchwang er ſich vom hohen Sitz her⸗ 

Zügel zuwerfend. An Helenens Seite tretend,x führte 

er ihre Hand an die Lippen. 

Die Daleſchals mußten halten bleiben. 

Im Chwalidorczycer Jagdwagen ſahben, gegenüber von 

Frau von Garczynska, ihr einziger Sohn, ein vornehm aus⸗ 

ar Görka. Junge, und der Bi ů 

hatte ſich den Sitz auf der ſeitlichen 

Schirm, den eine 

  

de junge Perſon, halb Dame halb Dienerin, zum Schutz 

ſie und die f. ehende Sonne dbielt, liez 

  

  

cht fallen. 
V 

ſige Schatten auf ihr blaſles Geſi 
Fortſetzung folgt.) 
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Damiger Machrichten 

Zur v. geil ün Walbe bel Ertrinkenden. 
„edeit bürfte es angebracht ſein, auf die erſte Hilfe, 

die bei Unglücksfällen durch Cärmnten hruswerden iht. Unbu, 
weilen. Nur ſelten erfolgt beim Ertrinken der Tod durch Herz⸗ 
ſtillltand, und wo tein Herzſtillſtand erfolgt iſt, da iſt immer 
noch Ausſicht auf Lebensreltung durch künſtliche Atmung mög⸗ 
lich, ja es iſt ſchon nach langem Verwellen des Verunglückten 
unter Waſſer noch gelungen, durch künſtliche Atmung das 
fliehende Leben aufzuhalten. Man verzweifle daher auch nie⸗ 
mals an der Erhaltung des Lebeus, ſortze nur dafür, daß 
ſofort ein Arzt geholt wird und treffe bis dabin die notwen⸗ 
digen erſten Hilfeleiſtungen, die wir hiermil angeben und die 
ſich jeder einprägen wolle. Zunächſt müſſen ſtets die oberen 
Luftwege des Verunglückten von Waſſer, Schleim und Schlamm 
nereinigt werden. Dabei darf der Verunglückte nicht auf den 
Kopf geſtellt werden, ſondern man lagere ihn mit etwas er⸗ 
höhtem Unterleibe auſ den Rücken und rolle den Körper mehr⸗ 
mals auf die Bauchſeite, ſo daß das Waſſer aus dem Munde 
ausfließen kann. Alsdann öjfnet man von der Seite her 
mittels eines Stückchen Holzes oder Schlüſfels die Zahnreihen, 
hole mit dem Taſchentuch die Zunge aus dem Munde und rei⸗ 
nige den ganzen Rachen bis hinter zum Kehldeckel mittels der 
Finger von Sand und Waſſerpflanzen. Da Ertrunkene ſtare 
abgekühlt ſind, ſo ſuche man den ganzen Körper durch Reiben 
mit trockenen Tüchern zu erwärmen, ſchicke um eine Tragbahre 
und warme Decken, lägere den Kranken mit eiwas erhöhten 
Schultern durch Unterlegen von Kleidungsſtücken wiederum auf 
den Rücken und beginne ſofort mit der künſtlichen Atmung. 
Will die Zunge in den Rachen zurückfallen, ſo iſt ſie fortwäh⸗ 
rend mittels eines Taſchentuchs vor dem Kinn feſtzuhalten. 
Dem Erwachenden muß löffelweiſe warmes Getränk einge⸗ 
flößt werden, aber nur, wenn er ſchlucken kann. 

Strafkammer vom 18. Junl 1914. 
t. Gekreidediebſtahl. Der Arbeiter G. aus Danzig führte 

am 26. März einen Reiſenden auf den Lagerplatz der Oel⸗ 

mühle auf der Speicherinſel. die Gelegenheit ſchien für einen 
Diebſtahl günſtig. G. öffnete das Einfahrtstor nach der Straße 
und rief vier Freunde herbei. Jeder von dieſen nahm einen 
Sack Weizen, dann luden ſie das Getreide auf einen in der 
Nähe ſtehenden Wagen und fuhren davon. G. verließ den 
Platz durch die Tür, durch die er gekommen war. Der Weizen 
hatte einen Wert von 72 Mark; die Diebe verkauften ihn für 

Handwagen wurde an Ort und Stelle zurückgebracht. Der 
Diebſtahl wurde ſofort bemerkt. Da die Täter ihn eingeſtanden 
und die Käufer des Getreides angaben, erhielt die Oelmühle 
zwei Sack Weizen zurück. Die Angeklagten gaben den Dieb⸗ 
ſtahl auth vor der Strafkammer zu. Ihre Notlage hätte ſie zu 
der Tat getrieben. G. erhiell wegen Rückfallsdiebſtahls ſechs 
Monate Gefängnis, wovon ſechs Wochen durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt find. R. iſt ebenfalls ſchan wegen des 
gleichen Vergehens vorbeſtraft und wurde deshalb zu fünf 
Monaten Gefängni Urteilt. Zwei Angeklagte erhielten 
eine Gefäng Gegen demf 

ſchienen war 

  

    

    

    

  

ein Haftbefehl erlaſſen. 
Ein rlegle Tal. Der 17 Jahre alte Arbeitsburſche 

M. war arbeitslos und ohne Geld. Er ſchlich ſich in das Haus 
der Firma Denzer, wo er die Oertlichkeiten genau kannte. Mit 
einem Nußknacker erbrach er das Schreibpult des Oberkellners 
und entwendete daraus eine eiſerne Geldkaſſette. M. öffnete 
dieſe auf freiem Felde. Die Kaſſetie enthielt fieben Mark. Am 

andern Tage deckte die Mutter des Angeklagten den angerich⸗ 

teten Schaden. Der Satatsanwaͤlt beantragte drei Monate Ge⸗ 

Gefängnis. Das Gericht erkannte auf einen Monat Gefängnis. 
—* D       

Zugendliche Angeklagle. Zwei ungefähr 14 Jahre alten 

Zungen aus Mellwig, Kreis Karthaus, waren Tauben fortge⸗ 

flogen. Die Jungen vermuteten ſie bei einem Beſitzer. Alz der 

die Tauben nicht herausgeben wollte, drangen die Angeklaglen 

ſpät abends in den Taubenſchlag des Beſitzers und nahmen 

zwei Paar Tauben mit. Als die Taubenkiebhaber erkannten, 

daß die geſtohlenen nicht die ihnen fortgeflogenen Tauben 

waren, bezahlten ſie dem Beſitzer die Tiere. Inzwiſchen war 

ſchon die Anzeige erſtattet worden. Trotzdem der Staatsan⸗ 

walt für jeden der Sünder eine Gefänignisſtrafe von einer 

Woche beantragte, kamen ſie mit einem Verweis davon. 

Aus dem Landarbeiter-Paradies. 

Der Gutsarbeiter Peter Borowski, der bei dem Guts⸗ 

moblih arbeitete, pflanzie am 2. Mai ae⸗ 

R. ‚ Nach der 

Veſperpauſe⸗mußte jeder Arbeiter einen Sack Kartoffeln vom 

Wagen holen. Vorowski bekam den letzten Sack und mußte 

ihn auch am weiteſten tragen. Als der Gutsbeſitzer aufs Feld 

kam, war B. mit ſeiner Arbeit etwas im Rückſtande. Andreas 

maͤchte ihm deshalb Vorwürfe. Der Arbeiter verteidigte ſich, 

worauf ihm der Guisdeſitzer das „Schlabbern“ verbot. Nach 

kam, war B. mit ſeiner Arbeit etwas im Rückſtande. Andres 

Arbeiter vor die Bruſt, hob den Stock hock ur- drohte: ach 

ſchlage dir mit dem Stock über den Kopf. Ich habe keine 

Angſt, wenn ihr auch Spaten habt; ich hahe einen Siock!“ 

Der Arbeiter nahm ſeinen Spaten und ging nach Haufe. 

Vödres eilte ihm vach. Frau Borowski folgte den deiden. 

Sie wurde jedoch von dem Gutsbeſitzer zurückgeſchickt. Erſt 

als bie anderen Frauen ſchrien: „Laſſen Sie bloß nicht Ihren 

Mann allein“, iſt ſie wieder hingelaufen. Dieſer Au Af der 

Frauen kennzeichnet den Gutsdeſitzer. Die Frau kam jedoch 

zu ſpät. In einem Gebüſch, wo ſie von den andern nicht be⸗ 

obachtet werden konnten, war es zu einem Zuſammenſtoß ge⸗ 

konmen. Zeugen dieſes Vorfalles ſind nicht vorhanden— Die 

anderen Landarbeiter haben aber geſehen, daß Borowski auf 

die andere Seite des jes ging, als er merkte, daß Anders 

  

LEdres in 
     

  

   

     

Vellage 
  

  

  

ihm nachtomme. Der Inſpektor machte vor der Strafkammer, 
wo die Vorgünge am geſtrigen Donnerstag erörtert wurden, 

ſeine Ausſage nur ſtockend, vieles hat er einfſach nicht gelehen. 
Der Angeklagte ſagte, daß der Gutsbeſitzer mit erhobenem 

Slock auf ihn zugekommen ſei. Er habe gerufen: „Bleiben 

Sie mir drei Schritt vom Lelbe!“ Troßtzdem lei Andres immer 

näher gekommen, deshalb habe er ſich mit dem Spaten ver⸗ 

teidigt. Der Gutsbeſitzer ſtellte ſich ats Engel hin. Er wollte 

den Angeklagten um. Wlederaufnahme der Arbeit gebeten 

haben, dieſer ſei aber gleich mit dem Spaten auf ihn eingedrun⸗ 

gen und habe ihn am Kinn verletzt. Mit dem Stock wollte er 

überhaupt nicht gedroht haben. Das Gericht ſchenkte den An⸗ 

gaben des Guisbeſitzers lauben und verurteilte den Arbeiter 

zu neun Monalen Geſängnis. Der Antrag auf Haftentlaſſung 

wurde abgelehnt. Der Angeklagte habe — ſo erklärte der 
Staatsanwalt — eine grobe Dißiplinloſigkeit begangen. Seine 

Redensarten hätten das Anſehen des Gutsbeſitzers herabgefetzt. 

Der Angeklagte habe bei ſeinem Angriff den Spaten gebraucht 

und ſei deshalb der gefährlichen Körperverletzung ſchuldig. 
Dem Gutsbeſitzer, der den Arbeiter unrecht angefahren, 

ihn vor die Bruſt gepackt und geſchüttelt und obendrein mit 

dem Stock bedroht hat, geſchieht nichts. Er darf ſich dieſer 

Heldentaten noch im Kreiſe ſeiner Gleichgeſinnten rühmen. 

Der Arbeiter wird auf Grund der Ausſage dieſes Herrn wegen 

Körperverletzung auf lange Zeit ins Gefängnis geſchickt. Solche 

Vorfälle unb ſolche Urteile fördern ſicher die Neigung der Ar⸗ 

beiter bei den Agrariern in Dieaſt zu gehen. t. 

Die Sozialdemokraile darf nicht zum Generalſtireil greifen, 

weil die Verfaſſung ihn nicht erlaubt. Dieſe ſchlaue Idee hat 

die Danziger Allgemeine Zeitung ausgebrütet. 

Wörtlich ſchreibt ſie in ihrer Nummer vom 18. Juni: 

.... Der polikiſche Maſſenſtreit hat mit dem vewaffneten 

Aufftand das Ziel gemeinſam, ein: Aenderung der Staataver⸗ 

jaſſung duech andere als die in der MeWillens vorgeſehenen Mittel 

zu erzwingen. Demzufolge ilt es die Pflicht der Staäatsregierung, 

folchen Vorſtößen gegen die Staatsordnung mit allen zu Gebote 

ſehichen Geſeuuuſe Mitteln enigegenzutreien und, ſoſern die ge⸗ 

ſehlichen Veſugniſſe nicht ausreichen, für deren ſachgemäße Er⸗ 
günsuang au ſorten. 

Aber der berühmte Leutnant mit den zehn Mann, der 

iſt wohl in der Verfaſſung vorgeſehen? Und ſieht die Ver⸗ 

faſſung denn vor, daß die Arbeiter nicht Schöffen und Ge⸗ 

ſchworene werden dürfen? Wie „verfaſſungstreu“ doch mit⸗ 

Unter die Junker ſein können. wenn ſie die Angſt packtl 

  

Die Generalverfammlung der Krankenkaſſe Vikloria be⸗ 

ſchloß die Auflöſung der Kaſſe. Damit tritt die Kaſſe in Liqui⸗ 

dation. Das nach Regelung aller Verbindlichkeiten verblei⸗ 

bende Katſenvermögen wird an die Mitglieder verteilt. 

Iſt die Wohnfrage eine Lohnfrage? Ueber dieſen Gegen⸗ 
ſtand wird am kommenden Montag den 22. Juni auf Ein⸗ 

ladung der hieſigen Ortsgruppe des Bundes Deutſcher Voden⸗ 

reſormer Heur Dr. R. Kuczynsti in der ſtädtiſchen Gewerbehalle 

einen öffentlichen Vortrag halten. Herr Dr. K., Direktor des 
ſtatiſtiſchen Amtes der Siadt Schöneberg, iſt ein bewährter 

Volkswirt und insbeſondere auf dem Gebiet des Wohnungs⸗ 

weſens vielfach publiziſtiſch hervorgetreten. In nächſter Zeit 

     

  

erſcheint aus ſeiner Feder ein umfangreiches Werk: „Die Lei⸗ 
ſtungen der deutſchen Stä uf Gebiete des Wohnungs⸗ 

weſens“, bearbeiteteim Auftrage des Deutſchen Städtetages.     
Da es von Wert iſt, auch bie Meinung des Gegners kennen 

zu lernen, empſfehlen wir unſeren Genoſſen den Beſuch der 

Veranſtaltung. 

Menſchenknochen werden in größerer Menge bei 
Ausſthachtungsarbeiten auf dem Gelände des ehemaligen Ar⸗ 

beitshauſes in der Töpfergaſſe gefunden. Eine ganze Wagen⸗ 

ladung iſt geſammelt worden. Wahrſcheinlich lag an dieſer 

Stelle früher ein Begräbnisplatz. Bei der Niederlegung der 

fand man jeinerzeit dort ebenfalls zahlreiche menſchliche 

den 

  

Lebensrettung. Durch den Wellenſchlag eines vorüber⸗ 

fahrenden Dampfers kenterte auf der Mottlau in der Nähe des 

Schuitenſteges ein Voot. Die Inſaſſen, drei Knaben, fielen inz 

Waſſer. Einer der Verunglückten verſank ſofort. Die andern 

beiden hielten ſich an dem kieloben treibenden Voot feſt. Der 

Marineoffizier Oberleutnant Graf v. Lackner ſah das Unglück. 

Er ſpraong in den Strom und brachte den bereits untergegange⸗ 

nen Knaben an die Oberfläche. Dann rettete er die andern 

Jungen. Die Wiederbelebungsverſuche an dem untergegange⸗ 

nen Knaben hatten Erfolg. 

Die Genoſſen des vierten Bezirks veranſtalten am Sonn⸗ 

tag den 21. Juni einen Ausflug nach Oliva über Pietzkendorf, 

Goldkrug. Der Abmarſch iſt morgens 7 Uhr pünktilich vom 
Ei — Genehen und WGenel 

     
        

gelaben. 

Der Stapeilauf des türkiſchen Paſſagierdampfer⸗ Pendik 

auf der Klawitterſchen Werft verlief ohne Zwiſchenfall. 
  

Polizeibericht vom 18. Juni 1914. 
1. Berhaftek: 13 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 2 Perſonen wegen Bettelns, 6 Perſonen wegen Trumkenheit. 

2. Obbachlos: 1 Perſon. 

3. Gefunden: Eine Quittungskarte für Minna Suchland; ein 

Portemonnaie mit eiwas Gold und Stroßenbahnfahrkarte für Lotte 

Mirau, ein ſchwarzbraunes Portemonnaic mit 70 Pi. und Papieren, 

abzuholen m Fundbureau des Königlichen Polizeipräſidiums 

ein weißer vermuntel, abzuholen von Frau Wanda Malku 5• 

gaſſe 8. 2 . ein Kinderfnaten, abauholen von Herrn Schutzmann 

Schalla, Sandgrube 51lb. 

4. Jugelaujen: Eine dunkelgetigerte Dogge, abzuholen von 

Herrn Willt Harwardt, Saſper Straße Nr. 43. ů 

5. Verloren: Ein Portemonn über 10 Mark, drei Schlüf⸗ 

ſeln und zehn Loſen; ein Vaket mit ndeln und Windelhoſen 

goldenes Pincenez mit ſchwa zer Schnur: ein goldener Armreijen 

mit fünf Amethyſten, adzugeben im Fundbureau des Königlichen 

Polizeiprüſidiums. 
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Danziger Slandesamt vom 16. Juni 1914. 
Danzig. 

Todesfalle: Oberpoſiſchalfner 8. D. gohann Manzeit, 64 J. — 
Invalide Ferdinand Teptbel, 68 J. 10 M. —8. des Rutſchers 
—Abcer Mielß 1 , — Rentter Gerhard Goebel. 65 J. 2 M, 
— Uürbeiter Maithes Knles, faſt 64 J. —. S. des Arbeilers Adaif 
S51„ 12 Tage. — Kontoriſtin Olga Marle Kowih. 20 3. 29 M..— 

„des aeb, Vosſ 25 . M. eMiaſch 6 r5 Ire Käthe Hoff⸗ 
mann, geb. Porſch, . .— Maſchinenarbelter Franz Ziwinski, 
29 J. — Unehelich 1 T. 5 

Cangfuhr. 
Todesjalle: Witwe Marle Bodenburg, geb. Schmmt, ös 5. 

1. M. — Witwe Augulte Göning, geb. Libowsli, 74 J. 10 M. — 
Unehelich 1 S. 

  

  
  

  

  

Sechiſtsnachrichten. 
Nach Danzig unterwegs. 

— Schif̃j Kapitän Abgegangen 
— — — 

Stephanie (8D) Gaeth 15. Juni von Rotterdam 
Roode Zee (8D) 
Imperlal (SD) 

15. Juni von Rotterdam 
Plambeck 16. Juni von Antwerpen 

Angekommen in fremden Häfen. 
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Schiff Kapitän Angekommen 

Irma (8D) Nagel 15. Junt in Holtenau 

Rotherſand (SD) Neumann 15. Junt in Holtenau 
Blonde (SD) Roſenbaum 14. Junt in London 
Reval (SD)) Marckward 17. Junti in Stettin 
Carl (SD) Fretwurſt 15. Juni in Hamburg 

Der Gutsbezirk 
„Laſſet uns am Alten, ſo es gut iſt, holten: 
Uber auf dem alten Grunde Neues bauen jede Stunde.“ 

Ja, alt iſt er und gut iſt er auch für die, die ihn be⸗ 
ſiten, der Gutsbezirk nämlich. — Erklärlich daher, daß 
die Junker als die Beſitzer der Gutsbezirke, ſo feſt daran 
halten. Denn ſie halten ihn auch für gut, da er einträglich 
für ſie iſt und außerdem auch ſonſt noch eine gewiſſe Gewalt 
über ihre Mitmenſchen, beſonders die Gutsarbeiter, mit ſich 

bringt. So leben wir denn, obwohl wir 1914 ſchreiben, immer 
noch unter Zuſtänden, die eine verzweifelte Aehnlichkeit mit 
1806—07 haben. Denn in den ſieben öſtlichen Provinzen 
Preußens haben wir nicht weniger als 15 000 Gutsbezirke, 

auf denen etwa zwei Millionen Menſchen leben, die der „obrig⸗ 
keitlichen Gewali“ des Beſitzers unterſtehen. Darf er doch 
Geldſtrafen bis zu 5 Mark oder einen Tag Haft verhängen 
und äußerſten Falles auch Zwangsmittel in Anwendung brin⸗ 
gen. Meiſt aber iſt die Gewalt desſelben eine weit größere: 
denn oftmals iſt der Herr Beſitzer zugleich auch Amtsvor⸗ 
ſteher. Als Amtsvorſteher aber liegt die Polizeigewalt in 
den Händen des Gutsherrn und damit eine Machtfülle über 

ſeine Arbeiter, von der wir oft genug Proben erhalten. Be⸗ 
ſonders aber dann, wenn es ſich um das Recht vorläufiger Ent⸗ 
ſcheidung und zwangsweiſer Vollſtreckung aus der 
Geſindeordnunzg handelt. Und dieſem Geſetz unter⸗ 

m eigentlichen Geſinde noch eine große Zahl 
der preußiſchen Landarbeiter. Wehe dem Dienſtboten, der 
wegen zu ſchlechter Behandlung entläuft. Der Amtsvorſteher 
ſchickt ihm Tag für Tag auf Grund des Paragraph 132 des 

Landesverwaltungsgeſetzes Aufforderungen zur Rückkehr mit 

Strafandrohungen ins Haus. Und Tag für Tag werden die 

Strafandrohungen bei Nichtbefolgung der Aufforderung zu 

rechtskräftigen Geldſtrafen. Sind ſo einige hundert Mark 

Strafe aufgelaufen, dann bringt der Gendarm den armen 

Sünder auf Befehl des Gutsherrn und Gutsvorſtehers wieder 

in den Dienſt zurück. 

   

Volks⸗ 

  

Einer ebenſo liebrostien Sehandiung ‚ 

ſchule zu erfreuen, die unter dem Kommando des Gutsherrn 

ſteht. Obenan ſteht die Sorge, die Tagelöhnerkinder könnten 

zuviel lernen, obwohl das Auswendiglernen von Bibelſpröchen 

und Geſangbuchverſen faſt die ganze Schulzeit verſchlingt, höch⸗ 

ſtens daß ein wenig Rechnen, Schreiben und Leſen geübt wird. 

Es iſt eben nur eine Stätte zur geiſtigen Aufzucht von Knechten 

und Mägden, denen jedes Zuviel an Wiſſen ungeblich ſchaden 

kann. Das ſind dann die armen Menſchen, die ſtumpf und 

dumpf dahinleben und bei Wahlen den Stimmzettel abgeben, 

den ihnen der „gnädige Herr“ aushändigen läßt. 

Dagegen hat es der Gutsherr um ſo beſſer. Abgeſehen 

von der Gewalt über „ſeine Untertanen“, die ihm in die 

Hände gegeben iſt, iſt er auch ſonſt der erſte Mann an der 

Spritze. Er wählt auf alle Fälle in der erſten Klaſſe, ob er 
St Hlt t, was okt genug der Fall iſt. Denn 

ih lch et. dic er garnicht 

zu bezahlen braucht, z. B. die Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 

Außerdem kann er auch nicht zu Gemeindelaſten herangezogen 

werden, wie die ſonſtigen Gutsbeſitzer. Denn der Gutsbezirt 

iſt eine Gemeinde für ſich und der Gutsherr ſein eigener Ge⸗ 

meindevorſteher. Selbſtverſtändlich wird er ſich nicht zu große 

Laſten auferlegen. Wo es aber garnicht u vermeiden iit⸗ 

z. B. bei der Schule, da wird denn auch nur das Notwendigſte 

geleiſtet. ů ů 

Dafür ſitzt der Gutsherr mi: Seinesgleichen in den Kreis⸗ 

tagen und ⸗ausſchüſſen und jorgt dafür, daß ſeine Mitmenſchen 

Päckchen zu fragen bekommen. Da iſt es denn erklärlich, 

daß die Gutsherren alle konſervativ ſind, d. h. das „guie Alte“ 

ſich erhalten wollen. Und es beſteht zurzeit auch keine Aus⸗ 

ſicht, daß ſich die Dinge ſo raſch ändern könnten. Und doch 

ſtammen dieſe Gutsbezirke aus einer Jeit, die Jahrhunderie 

zuüickliegt, die von dummen Menſchen die „gute alte Zeit“ 

genannt wird, die aber für den Landarbeiter das Zeitalter der 

Leibeigenſchaft und der Sklaverei bedeutet und die mit dem 

Dahre 1807 aufhören ſollte. Tatſöchlich hat ſie ſich in der Ge⸗ 

ſindrordnung und dem Gutsdezire in anderer Form bis heute 
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ihalten. der Arbelterſchalt iſt en, dafür zu ſorgen. 

daß dleſe Herrſchaft des Zuntertumo, das ſich einbiüdet⸗ ganz 
Diniſchinnd ſri nichis weiter als ein groher und 

das Balk Die Tagelähner barauh, im Interoſſe einer Kechen. 

lichen Verfoffung bexümpft wir, Denn cuf disſen Cutsbezleken 

ſihmm die kutfüchtichrn Herricher in Preußen. Es ſind die Ge- 

bürtsſlätten Jenes anmaßenden Hdels, der ſich alle Rechte zu⸗ 

hilt und ſeirren Mitmenfchen die Vflichten aufertrgt, und der 

insbeſondere „ſelne Leule“ für elne Art zweldeiniger Arbelts · 

ttert hält. Vie Hette gegen das Berelnigungsrecht der Ar⸗ 

beiterſchat und olles, was damit zulammenhängt, hat uns 

einen Blick tun laſſen in Zuftände, die es zur gebietenden Rot⸗ 

mendigkeit machen, daß ſich das gelanie arbriiende vyit zu · 

jammenſchiirßdi zur Adwedr drahender Angriſte auf leine 

Rechte und zur Erringung neuer Rechte! Und ſomit: „Auf 

dem allen Grunde Reuee bauen ſede Stunde.“ 

—— 

Erkldrung. 

Auſ dem Elbinger Parteuag winde non dem Deletzlerten 

aus Flalorv darauf aufmerkfam gemocht, daß von dori ein 

Maldetkrag von 9,.30 Mark au den Genoflen Gehl abgeſßuihrt 

ilt, der in der Ubrechming ſehle. Die lragliche Summe iſt 

lelnerzelt von Gehl an Genoftru Sellin abgelteſert 

worden. Dleler hat die Auknahme in die Abrechnung itrtüm⸗ 

lich überſehen. Demit iit diels Angelegenbeit wohl erledigt. 

Danzig 16. Juni 1914. 

  

Zul. Gehl. Sellin. A. Bartel. 

Elbing⸗Marienburg 

Eine auherordentliche Miigliederverlammiung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereins Elbing⸗Marienburg lagte am Mittmoch 

in Elbing. Sie beſchloß nach kurzer Debaite einltimmtg. den 

Monatsbeirag von 3u Pfeunigen, den die münnlichen Mit⸗ 

glleder bisder Zahlten. auf vierzig Piennige zu erhöhen. Der 

Beitrag der weiblichen Mitglieder wurde von 13 auf 20 Pfg. 

pro Monat erhützt. Ein Vorſchlag au Anſtellung eines 

beiuldeten Parteibeamten für den Elbing⸗Marienburger 

Wahlkreis wurde nach lebhafter Debalte vertragt. Die Vertre⸗ 

tung des Elhinger Kreiſes iimn Provinzvorftände wird dem 

Henolfen Hermann Schuig üdertragen. Rofſfe 

  

Klauenſeuche. 
feſtgeſtelll worden 

Der Siegevzuß der Maul⸗ und 

Die Maul⸗ und Klauenieuche iſt 

in Thiergort bei dem Delan Dr. Ludwig und den⸗ Beſitzern 

Franz Velgradt, Zoh. Harms und D. Albrecht, in Campenau 

dei den Beſitzern Wiehler und Kattau. in Pr.-Rofengart bei 

den Beſißern Ringe. Kädtler und Deutſchendorf. in Sorgenau 

dei dem Fleiſcher Fröhlich. in Schwansdorf bei den Beſitzern 

Gtundinamn und Gehrmann. in Rofenort bei dem Belißer 

Kein, in Altſelde bei dem Gutsbeſitzer Pohlmann, in Grunau 

dei dem Eutsbeſit S I. in Rlakendorf bei dem Guts ⸗ 

beſizer Boülertbun chfelde bei den Butsbeſitzern Froſt und 

Duck. in Markushof bei dem i eiſcher Mettner und Gaſthof⸗ 

beſiher Kirſchner, in Thiergartsfeide bei dem Beſitzer Proſt, 

in Kl.-Lejewitz bei dem Beſther Falt. in Lindenan bei den 

Guisbeſihzern Grunqu und Flier. in Tiege bei dem Amtsdiener 
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Dag-W. in Lltroſengurt 

dem Beſiher Corn Sanzen, in Müäckenen del Len Weſlpern 
Claaßen und Neufeldt. 

Danzig⸗Laub 
Iu der Gemrindeverkreterſtäüumng won Bürgerwleſen 

am 10. Junl führte der Gemeindevorſteher die norgewählten 
Vertreter Katt, Rebberg und Köhle ain. Von den Steuer⸗ 
reklamolionen wurde eln Tell derücklichtigt. Angenommen 
wurden mehrere Anträge auf Bewilllgung von Armenunter⸗ 

ſtütung oder Erhöhung der Unterſtüͤtzung. Der Gemeindevoe· 
ſteher wünſchte eine Erhöhung ſeinen Gehalts. Da er es ab · 
lehnt, außer dem ganzen Moniat⸗ und däm Dienstasvach⸗ 
mittag auch am Sonnabendnachmittag Dlenſt zu kun, kam es 
zu keiner Einigung. Die neue Freibantordnung und dle Ver⸗ 

kegung der Freibank nach elnem andern Grundſtüct anden die 

Zuſtimmung der Gemeindevertreter. In die Jahresabrech⸗; 
nungskommiſſion wurden Müller und Meyer gewählt. Der 

Gemeindevorfteher klagte über die Schwierigkelten bei der Ein⸗ 

zlehung der Steuern und erſuchte die Gemeindevertretung, ihm 

mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 

— 

  

  

Sa? Srandenz⸗Strasburg 
Während des Oſterurlaubs verübte der Musketier Her⸗ 

mann Gädike, der beim Infanterieregiment Nr. 141 in Stras⸗ 

burg in Garniſon iſt, in Neudorf bei Graudenz eine Reihe 

ſchmerer Exzeſſe. In Gemeinſchaft mit Verwandten und Be⸗ 

kannten verprügelte Gädtke im Zdunneckſchen Gaſthauſe die 
Tanzenden und dis Wirtsfamille. Vor dem Wütenden mußten 

die Gäſte durch die Fenſter flüchten, da er jedem mit Erſtechen 

drohte. Das Graudenzer Kriegsgericht erkannte wegen dieſer 

Heldentaten gegen Gädtke auf zehn Monate Gelängnis. 

Von einem wildgewordenen Fohlen wurde in Cielenia 

der ſiebenjährige Sohn des Arbeiters Kowalski überrannt und 

zu Tode geſchleift. 
  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 

Unglaublich! Die Elbinger Zeitung bringt fol⸗ 

gende Mitteilung aus Brleſen: 

Ein Prämienkapttal von s600 Marr hatte ſich der Arbeiter 

Radtte in Treuhauſen, der in ſchon vorgerücktem Alter in dle 

Dienſte der Anſiediungokommiifton trat, in Laufe de⸗ Jahre er⸗ 

ſpart. Das Geld wollle er zur Erleichterung lelnes Lebensabends 

verwenden. Rochdem er jetzt erwerbsunfählg geworden iſt, er⸗ 

hielt er den überraſchenden Beſcheid, daß bas Geld der 

Kafſe der Anfiedlungskommiſlion verfallen ſei. 

Radtkes Anſprüche ſeien deshalb erloſchen, well er ſich wegen 

ſeines hohen Alters für den Etwerd einer Arbeileranſtedlerſtelle ſt 

nicht mehr eigne. 

Dem Paragraphen des Vertrages maß ſormal Genüge 

geſchehen ſein. Aber im übrigen dürfte der Vureaukrat, der 

eine ſolche Maßnahme verfügte, denn doch die Begriffe von 

TreuH und Glauben verkannt und gegen die guten 

Sitten verſtoßen haben. Warum hat man jahrelong die 

Sparpfennige dieſes Arbeiters erſt genommmen? Hat man ihn 

denn nie auf die Möglichkeit aufmerkſam gemacht, daß er 

ſein Geld verlieren könne? Und wenn ber Mann ſich nun 
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Erwerb der Anſledlerſtelle eignete, beſtand 

die KUnſiedlungstemmliſſton diée Verpfllchtuns, 

Das Weid an tonflszieren? Vom rein menſchlichen Standpunkt 

aut wäre eine andere Handlungswelſe ongedrucht geweſen. 

Das Thorner Schwurgericht verurtellte das Dienſtmäd⸗ 

chen Anna L. wegzen fahrläſſiger Tötung zu einen; Jahr Ge⸗ 

fängnis. Die Anklage lautete auf Kindesmord. Das Mädchen 

entſchuldigte ſich mit ſeiner großen Notlage. Es war von 

ſeinem Dienſtherrn, wie von ſeiner Mutter hinausgewieſen 

worden. Nun hatle die Berzweifelte iyr neugedorenes Kind 

ertrünkt. 
Dann wurde die Gaſtwirtsfrau Katharina Adamskt aus 

herrmanusdorf wegen ſchwerer Urtundenfälſchung zu einem 

Zaßhr Srfängiis berurteilt. Sie hatte aus Kache gegen den 
Gemeindevorſteher Scheerer aue Herzogsfelde einen Steuer⸗ 

zettel gefälſcht und den Scheerer beſchuldigt, die Steuer für das 

Jahr 1913 zweimal von ihr genommen zu haben. 

Kommunale Gerechtigkeit. Daß bei den Gegnern der 

Arbeiterbewegung immer mit zwelerlel Maß gemeſſen wird, 

iſt altbetannt. Ein beſonders kraſſes Beiſpiel lieſert die letzte 

Stadtverordnetenverſammlung in Thorn. In dieſer wurde 

dem bürgerlichen Radfahrerverein „Vorwärts“ zum Bundes⸗ 

feſt des 25. Gaues eine Beihilfe von 300 Mark gewöhrt. Der 

Arbeiterradfahrerbund „Solidarität“ erhielt bei ſeinem in den 

Pfingſttagen in Thorn ſtattgefundenen Gaufeſt alle nur mög⸗⸗ 

lichen Feſtgaben in Geſtalt von poltzellichen Verordnungen 

und Verboten. Jeder Preuße iſt vor dem Geſetz gleich. 

Deutſch Krone 
Schweren Schaben erlit der Ackerbürger Vorchard aus 

pehewo. Ein Arbeitszug, der im Bau begriffenen Eiſenbahn⸗ 

ſtrecke Jeſtrow—Tempelburg tötete ihm drei Kühe und eine 

Ziege. 
  

Konitz⸗Tuche! 
Das Schwurgericht in konitz verurteilte den 27 Jahrt 

alten Brennereiverwalter M. Wielewski aus Ibenin wegen 

fahrlälſigen Meineids zu zehn Monaten Geföngnis. W. hatte 

zugunſten eines Kutſchers, der wegen Jagdvergehens ange⸗ 

tlagt war, falſch ausgeſagt. 

Im Glowtaſee ertrank beim Baden der Lehrer Langkau 

aus Neuſummin. 

Dirſchau⸗Berent⸗Stargard 
Auf dem Ranglerbahnhof in Dirſchau erhielt der Weichen⸗ 

teller Neitzke von einer Lokomotive einen Stoß. daß er gegen 

eine Schlene flog. Ein ſchwerer Schädelbruch machte die Ueber⸗ 

jührung des Verunglückten in das Krankenhaus nolwendig. 

Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 
Ein Waldbrand vernichtete in der Oberförſterei Sullen⸗ 

ſchin zirka 60 Morgen Baumbeſtand. Die Urſache des Veuers 

iſt vermutlich ein leichtſinnig fortgeworfener Zigarrenſtummel. 
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Aus aller Weit 
„Krandkataſtrophe in Aiel. Früh um 3 Uhr brach in 

dem Keller eines Wohnhaufes ein Feuer aus, bas ſich ſchel 
bis zum Dache nerbreitete. Die Feuerwehr ſand drel Leichen 
und reitete 14 Perſonen über Leitern. Drel Feuerwehrleute 
ſind an Rauchvergiſtung erkrankt. Das Feuer wurde gelöſcht. 

In der Racht um 3 Uhr bemerkte, wie ausführlicher ge⸗ 
meldet wird, ein Wachmann der Wach⸗äund Echließgeſellſchaft, 
daß aus dem Dache des Hauſes Gasſtraße 13 Rauch empor⸗ 
ttieg, Er aiarmierie ſofort die Feuerwehr, die in wenigen 
Minuten zur Stelle war. Aus allen Henſtern des Gebäudes 
riefen die Menſchen um Hilfe. Da die belden in Verbindung 
ſtehenden nebeneinander llegenden hölzernen Treppen des 
Dauſes bis zum Dachſtuhl hinguf in heüen Flammen ftänden Ulaß fianden, 
befahl der Branddirektor Freiherr v. Moltke ſofort das Heran⸗ 
rücken aller Reſervefahrzeuße und der dieußtfrelen Leute. An 
zwei Seiten des Hauſes wurden Leitergänge emporgerichtet. 
Zuerſt wurde ein junges Mädchen, das in Flammen ſtand, ge⸗ 
rettet, außerdem weitere 12 Perſonen mittels der 
aufgerichteten Leitern. Als die Feuerwehrleute in 
dem brennenden Treppenhaus vordrangen, ſanden ſie unten 
einen verbrannten Mann. Mie ſich ſpäter herausſtellte, war es 
der Schmied Eilert, der im zweiten Stockwerk als Einlleger 
wohnte. Er hatte das Feuer zuerſt bemerkt und die Bewohner 
der unteren Stockwerke geweckt. Als er ſich ſelbſt retten wollte, 
warerinden Flammen umgekommen. Auf dem 
Dachboden, in einer Kammer ohne Jenſter, wurden zwei voll⸗ 
ſtündig verkohlte Leichen geſunden. Das Feuer wurde mit 
ſechs Rohren bekämpft. Das ganze Rettungswerk vollzog ſich 
in wenigen Minuten. Von den Feuerwehrleuten wurde der 
Wachtmeiſter Eggers ziemlich ſchwer verletzt. Zwei Mann ſind 
leicht an Rauchvergiftung erkrankt. 

— Ein Vierzigmilllonen⸗-Bermächtinis. Der in St. Louis 
verſtorbene Eiſenbahnmagnat Campbell vermachte ſein ge⸗ 
ſamtes Bermögen van vierzig Millionen Dollar der Untver⸗ 
ſität St. Louis zur Errichtung einer mediziniſchen Schule 
und eines Hoſpitals. 

— Anwetter in Württemberg. In Rothenau ertraut 
bel dem Unwetter am Dienstag eine Frau, in Kleebronn 
ein mit Rettungsarbeiten beſchäftigter junger Mann. 

— „Hino-Spionuge“. In Würzburg würde die von 
einem Kinobeſitzer gemachte Aufnahme von mllitäriſchen 
Uebungen gerichtlich beſchlagnahmt und der Beſitzer wegen 
Vergehens gegen das neue Spionagegefetz in Haft genommen, 
Er wurde allerdings laut Deulſcher Tageszeitung bald 
wieder freigelaſſen, die Freigabe des Films jedoch abgelehnt. 

— Der geſtohlene Memeler Fiſchtutter' gefunden. Drei 
Deutſche, welche in der Nacht zum 11. Junl im Hafen bon 
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memel einen ů ſtahlen und danmit fllichteten, 
wurden Mittwoch nachmittas in der Nähe von Ortarshamn 
(Schweben) feßigenommen. Das Oel war aufgebraucht. Sie 
ſegelten daher. KHuf Oeland und in der Nähs von Oskars⸗ 
hamn verlibten ſte Einbrüche, um Vebensmittel zu ſtehlen. 

— sSchweren Ciſenbahuunglück. Ver Exprehzug von 
Woreeſter iſt vormittags in den von Reading nach Pabdington 
gehenden Votalzug außerhalb der Station Reading hinein⸗ 
gefahren. Beide Lokomotiven entgleiſten. Der Lokomotiv⸗ 
führer und der Heizer des Vokalzuges wurden ſchwer verletzt 
unter den Trümmern hervorgezogen. Einer von ihnen ſtarb. 
Außerdem iſt eine Dame verleht worden. 

— Die Rache des Belrogenen. In Chriſtiania wurde 
auf offener Straße der bekannte Rechtꝛanwalt Ström von 
dem Großkaufmann Widorg mit einem Revolver erſchoſſen. 
Wiborg ſtürzte mit den Worten auf Ström: Du haſt mir 
meine Frau und meine Kinder geraubt, nun mußt du ſterben. 

— Jüuf Jäule von Bubonenpeſt wurden in Alexandra, 
feſtgeſtellt. 

— Reuer Paſſagier⸗Höhenrekord. Der Flleger Sikorskl 
errelchte in Petersburg mit zehn Paſſagieren in 1 Stunde 
26 Minuten 11 Setunben eine Höhe von 2000 Meter und 
ſtellte ſo einen Weltrekord auf. 

— Schreckensſſenen bei einem Brande. In der Spin⸗ 
nerei St. Leonhard bei Lüttich brach ein Brand aus. Das 
Feuer machte die Treppen raſch ungangbar. Unter den 200 
Arbeiterinnen ereigneten ſich Schreckensſzenen; ſie flüchteten 
auf das Dach des fünfſtöckigen Gebäudes. Mehrere ſprangen 
auch hinab, wobel zwel Mähchen den Tod fanden; 50 er⸗ 
litten Verletzungen. Feuerwehr und Militär retteten die 
übrigen und löſchten den Brand. 

— Ein rufſiſches ‚runkenhaus in Derlin. Durch die 
hleſig⸗ ruſſiſche Botſchaft wurden Verhandlungen über die 
Errichtung eines beſonderen modernen Krankenhauſes für die 
in Groß⸗Berlin wohnenden oder vorübergehend ſich auf;⸗ 
haltenden Ruſſen elngeleitet. 

— Doppelhinrichtung in Straßburg. Die 41jährige 
Wſtwe Wendel und der 30jährige Tagelöhner Wirth⸗Hagenau, 
bie am 5. Dezember wegen Giftmordes, begangen am Ehe; 
mann Wendel, zum Tode verurteilt worden waren, ſind 
Mitiwoch mörgeiis vom Scharfrichter Silcher⸗Stuttgart hin⸗ 
gerichtet worden. 

— Tod in den Bergen. Der 26 jährige Friſeur⸗Ernſt 

Berchtesgaden abgeſtlürzt. Er wurde als Leiche burch eine 
Rettungsexpedition aufgefunden. ‚ 

— Schiffszuſammenſlöße. Nach einer Qloydmeldung 

Kraft aus Gießen iſt Dienstag abend vom Hohengöll bei— 

im Aermelkanal mit dem engliſchen Dampfer „Incomore, 
zuſammengeſtoßen. Der engliſche Dampfer ft am Vorderteil 
ſchwer beſchädigt worden. „Kalſer Wilhelim II.“ war auf 
der Fahrt von Southamptan nach Neuyork begriffen. Der 
Zuſammenſtoß fand, bel dichtem Nebel ſtatt. „Kaiſer 
Wllihelm II.“ iſt ſofort nach Southampton zurlickgekehrt und 
beyhlbt ſich zur Reparatur ins Dock. Die Paſſagiere werden 
durch einen anderen Dampfer nach Neuyork befördert. — 
Das Torpeboboot „VBulture“ erhlelt bei einem Zuſammenſtoh 
in der Themſemündung ein ſchweres Lack. 

— Schiffsſtrandung. Das Lagzarettſchiff „Maine“ iſt im 
Eirth of Lorne aufgelaufen. Es gilt für verloren. Die 
Mannſchaften und Kranken wurden in den Vooten gerettet. 

Feuilleton 
— Chineſiſche Preßfreiheit. Die chineſiſche Regierung hat 

ſoeben eine Verordnung über die Preſſe erlaſſen, die unter den 
Journaliſten des Landes vegreifliche Beſtürzung erregt hat. 
Zunächſt müſſen der Name, das Alter, der Geburtsort, der 
Lebenslauf und die Adrelſe jeder Perſon, die in einer Zeitung 
ſchreiben will, der Pollzei eingereicht werden, die dann darüber 
entſcheidet, ob dieſe Perſon dazu geeignet iſt oder nicht. Um 
die Reife des Urteils zu gewöhrleiſten, darf niemand, der das 
30. Lebensjahr noch nicht erreicht hat, in einer Zeitung ſchrei⸗ 
ben, nicht einmal ſie drücken. Der Journaliſt muß im Beſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte ſein, er darf nicht zum Heer oder 
zur Flotte gehören und auch nicht Mitglied der Verwaltung 
oder der Rechtepflege ſein. Er darf kein Student ſein, und die 
Fürſorge der Regierung geht ſo weit, daß ſie vorſchreibt, er 
dürfe auch keine — nervöſe Krankheit haben; es wird nicht ge⸗ 
ſagt, ob dies wegen des Publikums oder wegen ſeiner Mit⸗ 
arbeiter geſchieht. Will alſo einer in China Journaliſt werden, 
ſo wird es ihm nicht leicht gemacht; iſt er nun endlich dazu 
gelangt, ſo iſt es ihm verboten, ſchlecht üher die Regierung zu 
ſchreiben, er darf diplomatiſche und militäriſche Geheimniſſe und 
ſogar die Kämpfe iin Parlament nlcht enthüllen, er muß ſich 
aller Streitigkeiten über Perſonen enihalten, und wenn er ſich 
irgendeiner Uebertretung dieſer Verordnungen ſchuldig macht 
oder wenn die Zeitung die über ſie verhängten Geldſtrafen 
nicht bezahlen kann, ſo wird einfach die ganze Redaktion ins 
Gefängnis geſteckt! China bleibt alſo das Idealland unſerer 
Reaktionäre. 

  

  

Berantworilich für die Rubrühen „Danziger Nachrichten“ und „Aus 
Weſtpreußen“ Anton Fooken⸗Danzig, für den übrigen Inhalt des 
Blattes Hans Mittwoch⸗Königsberg k. Pr., für Inſerate Franz Unter⸗     aus London iſt der deutſche Dampfer „Katſer Wllhelm II.“ 
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Fahrräder 
Inrp,inASEPHinef Spréechtaschihen 

gegen bar und auf Teil- 
zahlung 

Schallplatten 
u in grosser Auswahl 
ſteparaturen sehnolt und 
— billig 

Fahrräder von 60 bis 180 Mk 
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A. Hein, Handlung 
1630 Danzlg. Brehgasse Nr. 113. 
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Großes Lage Zubehör⸗ und 
Erſatzteilen für Fahrräder 

Eigene Reooraturwerkſtatt für 
alle Syſteme 17⁵⁰00 

Benzin- und Oelſtation 
Schr⸗wwmaſchinen, Nähmaſchinen 
Wäſchemangeln, Wringmaſchinen 
Dampf⸗Waſchmaſchinen, D. R.⸗P. 

H F. Wesholowaki, 
Friſeur Schönfelderweg 9. A 

Ein Kinderwagen zu vorkaufen. 

Schidlitz, Weindergſtr. 28, 1 Tr. 

  

Spezialität: 

Nühmſches geſetzlich 
geſchühter 

Man achte beim Einkauf auf 
obenſtehender Schutzmarke 

garantlerti echt gekachelter 

Schnupftabak. 
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Sozialdemokratiſcher 

Bczirksverband Weityreußen] 
S Volksverſammlungen 
Eiei 

in Jaſtrow Freitag den 19. Juni, adends 8 Uhr, bei Schühlle, 

in Tarnomke Sonnabend den 20. Juni, abends 8 Uhr, bei Zabel Il, 

iu Pr. Krirdland Sonntag den 21. Juni, nachm. 4½ Uhr, bei Kanißher, 

in Heuhnde Millwoch den 24. Juni, abends 8 Uhr, bei Petero, 

in Elbins Donnerstag den 25. Juni, abends 8 Uhr, im Bolkshaus, 

in Grandeni Freitag den 26. Juni, abends 8 Uhr, im Goldenen Anker, 

in Marlenwerder Dienstag den 30. Juni, abends 8 Uhr, bei Treichel, 

in Marienburg Mittwoch den 1. Juli, abends 8 Uhr, bei Schiemann. 

Große Frauenverſammlung 
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in Danzig Montag den 22. Juni, abends 8 Uhr, bei Steppuhn, 
́—.FPp''. 

1Mitgliederverſammlungen ů ü St hhäit ů 

* in Klutow Sonntag den 24. Juni, nachmittags 1 Uhr, im Vereinslokale T 65 

ů Grunnenſtraßr 2. 2 in ciesenhatter —— ů 

in Ohra Dienstag den 23. Juni, abends 8 Uhr, Wurfimachergaſſe, 2 1.35 1.75 2.10 2.40 0 

ies s Uhr, in der Maur 2 2.75 3.25 3.75 5 
1 in Culm Sonntag den 28. Juni, nachmittags 6 Uhr, in der Klaurer⸗ 5 3 

herberge. 5 2 

in Thorn Moniag den 29. Juni, abends 7¾ Uhr, im Lokale Srülerßtr., · futhaus kondon ů 
A2 UT 2. — ＋ 

U Tagesordnung in allen Urrſammlungen: 85 5 
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t — „Wohin ſteuern wir?“ Sözialdemokral. Verein Hanzig⸗ (Stadi Echter iihoönig 

* Rejerentin: Genoſſin Minna Reichert, Serlin. 

„, 

Die Franen ſind zu den Verſammlungen gan beſoanders s eingeladen. 

Wir erwarten von den Genoſſen und Genoſſinnen, daß ſie für guten 

Beſuch der Verſammlungen Sorge tragen. 7¹ 

Oer Bezirksvorſtand. J. A.: Jul. Behl.   Sonntag, den 21., Iuni 1314, morgens 7 Uht, vom äarktylatz in Jchi nt2 

Söinbeingiiü. Letrti . N‚“0‚8⸗ eé 
G. Rerirk Schidlitz lit 

Onig 
Ausflug über Pietzhendorf, Goldkrug nach Oliva. „ pra ſund Anßd vei 

nahme von mehreren Pfunden 
85 Pjennig. 174⁵ 
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„Vie api U 

   

    

kl. Hoctmartct, 
kl.e iſchergaſſe 

  

  

elame UNSSFES R 

nen und BaumwolWaren 
Von Von den bedeutendsten Webereien und Bleichereien Süddeutschlands, 

——— 

Barchen 
Dnin nlität 

Barchent ca. So em breit. gute siid- 

doutscthe Qunlite
a 

vieter 

Barchent ca., &O em breil, prima süd- 

deutsche Qualitet Meter 
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Tischwäsche Küchenwäsche 

Handtücher . 150 gross Ipasten Lischtbcher 
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—Pabrikat. IW rm breii 

U coeten reinl. nschtüeber 
15. »·0 gxre 

Sewotenen duuU 

  

Svilg 
IPosien Fianätu iüSiid — — 

IMellu Are. ——2ũ.— 

  
  
    

  

  

Bettucch 5 cm broit 

schwWeres Mestfäl. Fat . Aleter 

Unsere Universa! Wasche⸗ Tuche 
10 Reter-Kupons, Speriatmarken: 

Beituch 150 em breit „Frauenlob“ „Edelveißs“ „Edeltuch“ Seitach ů 
5 57 Ia (Mhalitk; —* „ Aieter 

3²⁰ Beituchn. ca. lah em breit, 
— Meter 4 15 NMater ů 1* Iieter ů Drian 22 Marke.. Meter 

Hllaustuch“ 

17 Sieter 2²⁵       
    

    
 



       

   

   

      

    

    

gehören: der Deutſche Richterbundeh, denn er hat 
ſich auf ſeiner letzten Tagung mit der Reform der Zivilprozehᷓ⸗ 
ordnung beſchäftigt. die vom Staate verkangt wird; der 
Stenographenbund, denn er wünſcht dle geſetzliche 
Einführung der Eiaheitsſtenographie und propagiert dleſes 
Ziel: die Kierſchußvereine, ſie bearbelten die Reglerung 
für den Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen zum Schuße der 
Vögel; der Verein zur Dekämpfung der Ge⸗ 

ſchlechtskrankheiten, denn er rufe die Hilfe der Ve⸗ 
hörden zur Bekämpfung der großen Volkslibel auf. 

Aber alles das hlieb auf den Gerichtshof ohne jede Eln⸗ ichtbhöf 
wirkung. Gewiß ſei der Handels⸗ und Transportarbeiterver⸗ 
bund in crher Lizie ein Verein zur Wahnehmnng der wirt. 
chaftlichen Intereſſen ſeiner Mitglieder, aber er überſchreite 
doch in manchen Punkten die Grenze., die nach der politiſchen 
Seite hin gezogen iſt, beſonders durch ſeine Reichsſektion 
der Ciſenbahner. Die Intereſſen der Eiſenbahner könn⸗ 
ten gar nichi vertreten werden ohne die ſtaatlichen Behörden 
zu beeinfluſſen und das ſei eben Polilit. Vergeblich verwlez 
der Verteidiger auf den ſoeben in Breslau tagenden Ver⸗ 
band der Lokomotioführer, für den dasſelbe gelte 
und der doch nicht ols polliiſch angeſehen werdel — Es half 
alles nichts, der Transportarbeiterverband iſt eben eine freie 

  

  Gewertſchaft und deshalb politiſch! Von Rechts wegen! 

— Der neuerbemir Mrohſchiffahrtswen Berlin— Stellin 
wurde am Mittwoch eröfſnet. Reichs, und Staatsbehörben 
waren vertreten. Der Kanal perbinvet Verlin mli der Oder In 
vollkommenerer Weiſe als bisher. Durch die Oder lſt dann der 
Weg zur Oſtlee offen. Da heutzutage alle Kulturwerke einen 
patriotiſchen Anſtrich haben müſſen, Jo wird der Kanal offiötell 
„Hohenzollerntanal“ venamſt. Eln Denkmal hoher Ingenieur⸗ 
kunſt iſt das gewaltige Schleuſenwerk in der Nähe von CEbers⸗ 

walde. Zahlreiche induftrielle Nlederlaſſungen ſind an dem 
neuen Kanal bereits geplant. Zum Bau des Kanals bewilligte 
das preußiſche Abgeordnetenhaus im Jahre 1905 43 Milltonen 
Mark. 

— Die Aerd der Verfolgungen. Das Oberfränkiſche 

Schwurgericht verurtetlte den Genoſſen Hacke von ber Volks⸗ 
tribüne wegen Beleldigung des bayeriſchen Offtzierskorps zu 
400 Mark Strafe. „ „ ů 

Die Genoſſin Lußemburg hait ſoeben eine neue 

Vorlahuntz zur verantwortlichen Vernehmung von der Ber⸗ 
liner Staatsanwaltſchaft erhalten. Die Vernehmung ilt auf 

den 22. Juni angeſetzt. Ueber den Gegenſtand der neuen An⸗ 
klage iſt bisher nichts bekannt. 

— dDas erſte Opfer des neuen Splonagegeſetzes. Auf 
Grund des neuen Spionagegeſetzes wurden in Würzburg die 

  

  

         
Hochelegant 

  

Kinder⸗Stiefel und 
schworz und forbig — durabie Gvalitston — naturgemssse Forinen. 

Weiss-Leinenstiefel Weiss-Leinenschuhe 

Tennis-Schuhe 
Reform-Sandalen 

Berg- und Touristenstiefel 

  

dabel äusserst dauerhaſt und bsquem sind unsere 

„Halbschuhe und Stiotel 
in ↄllen Modefarben, Heupiprolslagen für Damen u. Herren 

16⁵⁰ 14⁵⁰ 12⁵⁰ 10⁵⁰ 6⁵⁰ 7⁵⁰ 

ftoise- und Morgenschuhe 
Turn- und Strandschuhe 
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  Schuhe 

Oto Nauſeck g 
Ohra, Eüdſtr. 1.2 Friſeur 

Belanntmachung! 
Großes Schuhwaren⸗Lager 
unh Schneil⸗GBefohlanflalt 
nur Kleine Mllhlengaſſe, neben 
dem Pfurrhauſe, beſohlt and 
repariert jedes Fußzeug. 1713 

  

tür Klnder 

    
  

  
  

  

  

  

  

  

ů 
— Dumenschlen 1.25 5 
K Gr. Woll⸗ amenfohlen 1. „ 

Demis Qaalt? E Werer, Sg 
é Lei. 2936 — — WE Ü——— * gasse 14 — —. — — —.— 

Lu. Sriſeur Seee 14. 

SCeeeeeeeseeeeee, ELLNLLEXEEXELEEEELEEEEEEE 
ſ ⁊'—πrh 4eE E 

— — — 

Paul Klein :; 
2 ̃ ö 2 Iunmn E 
2 Fleischermeister H0˙ 2 E ieeen, 

aIlItigehg; D— Sonntag den 21. Juni 1914 U 
4 Altstädtischer Graben 46 E7 E nachmietags 3½ Ahr V 

lüürSCMSAM UU ů ·0 E Polhsvorſtellune — 

Ve Feet,;i Bolksborſteunng : VOrzUOliche Fleisch- —Eσ — 
3 EPEPPPDDDDDDDDD E DUUAAAIIAEAtekttrttrttt iittereuttnttC U 

bedeulend ermäßigten Preiſen. ö W zu — 

2 und Wutsturen i 2 llaase-Burlesken: 
bonsum-Marken Herden vetabfolgt 2 2 Ein unheimlicher Gaſt. Der Kuh im Steſſenepark. e 
E — — — — — —„ Außerdem: W 

Volter Bährmann, ver celebe enn 
——1 und des vellſtändige Welltadtpragramm. (73s 

emm zu mir! Leh borge Dir-] E, Karten zum preiſe von 30 Pfennig 
2 E für alle Plätze gültig ſind zu haben: Expedillon der 

Robert Schulz, Danzig S2 Lenhen OrRehieitee 
Schiüsseidamm 36, 1 Troppse éů E ‚ E 

Filiulleiter 
der Firwa Jonns & Co. G. m. b. H., Berlin 

Gegründet 1859 

Verosses Lager i. Geschenkartikein, Muslk- 
instrumenten jed. Art, Sprechmaschinen, 
photograph. Apparaten, Haerschnelde- 
maschinen, Kasisrapharatan u. Messern 

100 cπο⅛⅛⁰t Kunden 

Uhren, Gold- und Silberwaren 
avf Teilzahlung chne Anzahlung, Monaisraten von, 2.00 Mk. an 

dei Barzahiung 1% Kabatt .skeln Laden. 1. Slage 

     
    

  

  

& DS&D 

Verser-Gras-Mäss; 
— LAAAA 

Mein anerkannt echter Werder-Sras-Käse (oigenes Fabrikat) 

E ist schnittreif u. empfehle denselben pro Lfund, 80 u. 

90 Pfg., in ganzen Broten hilliger. Gleichzeitig offeriere 

ich täglich frische Werder-Gras-Butter pro Pfund 1.30 Mik. 

Y 18 Tischbutter pro Pfund 1.20 M. Kochhutter p. Pfund 1.10 Mk. O 

D 2 Wietlerverkäufer billiger. 17³² U 

8 . Dhteis Breligasse 45. 8 

        

  

    

    
    

MWintergarten 
Prolongiert Prolongiert 

Maasse-Burlesken 
Iin Inheimücher- Saft E Aubim Stefensport] 
Walter Bährmenn, der beliebte Humoriſt 

enden Weltſtadt⸗Wrogramms enden Weltſtoßt⸗Programms 

  

  

    

jind Schloöger des ; 

vom 16. bis 30. Junt 

V kauf Zigarrengeſchäft R. Obst, Heilige Geiſtgaſſe 13 

Vordertaul Sis heichel Gebr⸗ Weixel, Stadigraben 8. 
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Arthur Dahlmann 
Telef. 433 Danalg-langfuhr Telef. 43 

kjaupigeschält Hauptsirassa 55. 

Flllele Bauptstrasse 27 Flliale Reuschattland 15—17 

en gros „Kur welssen Rand“ en detail 

Mlehi Ang Povsaps-Panologg 
Lager szmllicher Hälsenrochte. Sreupen, atdtzen, terner sämtilche 

‚ win Fettwaten. Rarmeladen und Honlg 1640 

(K Heuiiebnon,- Lie-AnnLaheaoeklog) 

     

   

Krawatten 
2. 

ö HUÜieet. Siber letat J53 
Ein Posten 

Hosenträger ·wwC„„ Panr zetrt 552 

eee, 
ü 1 2, 

von einem Kinematographenbeſitzer DenAI Aufnahmen der 
mililäriſchen Uebungen auf dem Münchener Exerzierplatz b⸗ 
ſchlagnahmt. Der Operateur wurde nerhaſtet, ſpöter aber wie⸗ 
der aus der Haft entlaſſen. Die Frelgabe der Fllms w, de bis 
letzt abgelehnt. 

— Dtie unangenehmen Dokumenle. Kürzlich veröffent⸗ 
lichte die polniſche Preſſe einige Dokumente des Oſtmartenver⸗ 
elns, bie dleſen Verein bloßſtellten. Jetzt hat ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft der kompromittierten preußiſchen Oſtmartenpolitit 
angenommen und gegen die polniſchen Zeitungen Dzlennik und 
Kuryer ein Straſverlahren megen Verletzung des Urheberrechtis. 
begangen durch die Veröffentlichung der Dokumente, eingeleitet. 
Die Dotumente ſollen auf unlauterem Wege in den Beſißz der 
polniſchen Preſſe gelangt ſein. 

Luxemburg 
— Die Stichwahlen in Cuxemburg. Am Dienstag wur ⸗ 

den in Luxemburg 14 Stichwahlen zur Kammer vorgenommen. 
Es wurden aueſchließlich liberale und lozlaliſtiſche Kandidaten 
gewählt. Die neue Kammer ſeßztt ſich danach zuſammen aus 
23 Liberalen (bisher 22), 6 Sozialiſten (bisher 5), 4 Unabhän⸗ 
gigen (bisher 1) und 19 Mitgliedern der Rechten (bisher 1M. 

é Jetnt nach Schluss der Saison biete ich meiner 
wWerten Kundschaft enorme Vorteile im Einkauf von 

Herren-und 
KRnaben⸗ 
Bekleidun 

und gowähre in meinem heute beginnendan 

        
    

= Sommer-Saison⸗ 

HMAAü 
Sſfmmepaw ppoppnnpceppppegefeg 

auf sümiliche Eünkkufc von 

Herren- und Knaben- ü 

ü Anzügen 
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Wäsone 
Paletots Trikotagen 
Ulstern Schirmen 
Hosen Siöcken 
Bunten Westen Manschetten 
Gummimäntein Kragen 
Oberhemden Hosenkrägern 
Krawatten Hüten, Mützen 
  

  

    
  

  

unsser den boréiis herunter gesctzten Preisen 

EE ENV * 4 

U/% RRabatt. 
Easchten sSie bitte gie 
nuffallenet biliigen Preise 

0U leimein. 6 Scheufenstern. 
  

  —————— 

7 Betendlers vorteilhaft: 

Lieſer Waschanzüger MeJeken 3. 3U 
herer L'teis bis 3 πìά 

blaun u., farbig, Tür das 95 

3 500 Knabenhosen alter -10 J., St. Jetxt 
Ein Posten 

   

  

  

  

    
    
  

  Relen-Verkaut Kartoffel 

  

  MolkErei zum blanken Tonnchen 

DDDSSeSessessesesesees 
Kartoffel 
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dernom, clutch gtobe kinrsute für mein Enęrosge 

Aſtiéel Soll hallbst scin vng dr ame Honn, det 

den lelstungshtesten Fausein 

gioude ch. jechem geretht weiden 20 konnen und ommen diese Vortelle melnet wetten Kundschaſt Sne zusute. 

E
 

    

lch Bin 
schäft und Zzwel Detelgeschöſte Spottbilllge Preise zu mechen, denn selbst 

der billieste 
aicht ohμ¹Æe Tave etwes Neues kaufen 8² 5OII bel mit gut dedlient werden. Oufch meine Verbindungep mit 

Deutschlands 

    21 
norm kerebgesetzten Preise 

  

  

   

  

   

  

hen und dunhie Tlustet. nut woschechte Stofle 

Setle Sefle Ii Seile h. 

78, 952 
  

     

Leinen-Un 
Sefie U 7 265 

  

Sten 
25 pf. 0

8
 

  

Iiii“! Eiist 

  

Sammi-Gummi-⸗Gürtel 
mit hobschen Schlossern         

    

  

Posteh Damen-Wäsche 
23 —: Setrhieder fang oder Knie, 

GIOHe Posten Blusen-Schürzen 

eeeeeeee, ———— — —— E* j 

Cann besonders „ Gtosse Posten Damen-Blusen 
2 Prelswert 2 Seue serie l Senle Il Seſle / 

2 bocben- 35 ů Lorbig 7a p. os pf 1.45 1.83 
ODrinz-Malnrich-HSutze Pf. 4 wWelß 30 pf. 93 Pf. 1.25 1.65 
2 

oud. Stuubtüchar 95 „, „ ů 
E 2 ů 

— — Eiser-strümpfe * — — — — — 

VFir i dis 4 Labtie. 5 15U F ů 
c 00 ebsse ehαπ Damen-Strümpfe öů 
Welse Untertallie 50 2 ( doutsch 
E imit Stickereisbitckce. pf. 2 enol. lang eutsch lang cnDl. lanε 

2* ‚ 2 Schu)et? und brauh ga ohνε Noht Curchbrochen, fest, Flor 

2 dus Sticheteistoft mit Bond- 95 3 Paðt 27 pf. E 758 b'. 

—, Gurch2⁰uss . * Schu/eib-· SochVen. psανiS, Hetren-Socen, schiaf2 u. btoun,. pHσr2 pf. 1.45 

ü 

ü Seit N Am ohne Steine mit Sieinen Seitenkämme i; 
— , Il pi. 25 p5, 

Serie l 33 Pf. Selte II 53 Pf. Selie I BG Pf. 

  

  

  

  
        

   

  

eevesesSSeSee-s-- 
  

  

        —Flinder-Schũ 
terrcke farbie (. —.— Sachen 

Serie Ill 2.0 0 0 en 33 p, 65— 30 cm 48 P, Cels, Schu'ef2, kätbig. 43 S0 cin Stex. S bl. 

  

  
  

Handtaschen ——— 
Mit Keinen Fenlemn 

Lechbeit bost 50U½½ voi OS postML. G5 ahnbörsten Stůücæ 10 Pf. 

8 — Russen-Kittel — 

5 

    

  

    

  

Herren-leinen-Kragen 
Steherégen 15 Pf. Umlegekregen 25 Df. 

Gilghem. Leinen, Host, Seiln 

erte 50 Pf. Serie l 85 Pf. Sefie II 1.60     
    

  

Sarnikuren, fafblig 

  
  

  
  

ü Herren; Sportwesten Serviteurs, vech Krawatten 
5 Sstott 1 55 weild Pique bunt fröher bis 45 Pf. lrüher bis 85 Pi. statt 75 Pl, Aatt 1.35 

ü 85 Pf. 2.25 48 Pf. 45 Pf. 10 Ppf. 28 Pf. 438 Pf. 95 Pf. 

é PSeenes — Damen-Handschuh — 
ianng untt — 2 Xümm Aussuch * 

  

         
      

  

, J E. 95 
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hcdeck
en 

— Steci —8— 

  
     

         

     

Aehten Sie bitte genau auf meine Firma uncd verlangen sie Rabattmarken. 

  

angestaubte 

Knaben, chemisetts 
Du d Ohne Lregen.. L ———— 

LAESAi UAM ) ! 
Iqdstein, IihAnne L, Doendeune , 

ů g 

Dast 7 — 
    

    

   

   
            
  

  

bamenstiefel, 
DSESEn- 
stiefel 
Nerren- 
stiefel 
VSekren;· 
stiefel 

  

         

  

* Saulalel en        
      
  

     

   
2.30 31.35 
4.30 5.00 XIk. 

  

    Uinderstiefei z 
Kihllerstisiel 

Salhalen 

   
     

— 

bsl 8b lclel pahes Vochien- Dots 
ganz besonders herrortreten!


